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„Ehre jei Bott in der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menicdıen ein BWohlgefallen.“ 







































































Gott läffet Gras wacdjen für das Vieh und Saat zu Uuk des heilen? / 
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Unterhaltung. 





Bleibet in Jen! 


Bleibt bei dem, der euretwillen 
Auf die Erde niederfan, 

Der, um euren Schmerz zuitillen, 
Zauiend Schmerzen auf fi) nahm. 
Bleibt bei dem, der einzig bleibet, 
Wenn aud) alles untergebt, 

Der, wenn alles auch zeritäubet, 
Siegend überm Staube jteht. 


Alles jchwindet; Herzen brechen, 
Denen ihr euch hier ergabt, 

Und der Mund hört auf zu jprechen, 
Der eucd) oft mit Trojt gelabt; 

Und der Arm, der Euch zum Stabe 
Und zum Schilde ward, erjtarrt, 
Und das Nuge Ichläft im Grabe, 
Das euch jorgjam einft bewahrt. 


Alles ftirbt; das Ird’iche Findet 
In dem Iediichen jein Grab, 
Alle Luit der Welt verichwindet 
Und das Herz jtirbt jelbit ihr ab. 
Ssrd’sches Sehnen mul; vermwejen, 
Srd’ihe Flamme mul verglüh'n, 
Srd’iche FFeflel muf; Jich löjen, 
Srd’iche Blüte mu; verblüh’n. 


Doc der Herr jteht überm Staube 
Alles Srediichen und jpricht: 

Stüte dich auf mich und glaube, 
Hoffe, lieb’ und fürchte nicht! 
Darum bleibt bei dem, der bleibet, 
Und der geben fan, was bleibt, 
Der, wenn ihr euch ihm verjchreibet, 
Euch ins Buch des Lebens jchreibt. 


Gin Totenfeit. 


Shrem Gebraucdhe gemäß bielten Die 
„Elks“, eine durd) das ganze ZYand verbrei- 
tete Loge, am Sonntag, den 5. Dezember, 
ihr jährliches Totenfeit. Der Zwec diejes 
Teites it, der im Laufe des Jahres verjtor- 
benen Zogenbrüder zu gedenfen. Bei diejer 
Selegenheit werden dann Neden gehalten, 
durd die man in der Negel einen tieferen 
Einblid befommen fann in den Gert, der 
die Yoge bejeelt, als dies jonft wohl der Fall 
it. Wenigitens offenbart jich der Logen 
geijt in der Nede, die bei diejem Totenfeit in 
der Stadt ©. gehalten wurde, auf das deut- 
lichite als ein Seijt des Unglaubens und des 
nadten Seidentums. Dem Bericht einer 
engliichen Zeitung zufolge jagte der Ge 
dachtnisredner folgendes: „Die Zeit, da ein 
Prediger jeine Zuhörer aufforderte, Gott zu 
danfen, dal er jie errettet habe, während 
nody viele andere im Verderben lägen, ilt 
vorüber. Ein Brediger unierer Zeit, wenn 
anders er unjerer Xehre folat, verfindigt 
die Seligfeit aller Menichen und predigt die 
Bruderichaft der Menichheit. Vor fünfzig 
Sahren beichäftigte jih ein Mann auf jei 
nem Sterbelager mit dem Gedanken: Was 
wird aus mir jenjeit des Grabes? SHeutzu- 
tage läht ein Sterbender Mutter, Weib und 
Kind feine Sorge jein.... Die Loge tajtet 
fein Glaubensbefenntnis an. Nach unierer 
Ueberzeugung wird jchon zu viel über die 
fleinen Dinge diejes Lebens geitritten, dar- 
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um jollte billigerweije weniger über die gro- 
ben Dinge der Ewigkeit gejtritten werden. 
Unjer Orden folgt der goldenen Negel: 
Liebe deinen Nädjiten als dich jelbit..... 
Das ijt die Lehre der Bibel, jenes heiligen 
Buches, das das erite Symbol unjeres Or- 
dens ijt.“ 

Aus Ddiejen Nuslafungen eines Logen- 
mannes möchten wir drei Bunfte bejonders 
hervorheben in der Hoffnung, da diejem 
oder jenem die Augen in Bezug auf die Xo- 
gen aufgehen, der etwa bisher noch blind 
oder halbblind gewejen ijt. 

1. Die Xoge der Nedner redet im Na- 
men aller Xogen, und zwar ganz mit Necht 
— [ehrt aljo eine allgemeine Seligfeit. Alle 
Menichen werden jelig, und dazu bedarf es 
nicht einmal eines Heilandes. Um das Se- 
ligwerden braucht man jich gar feine Sor- 
gen zu machen, jelbjt nicht auf dem Toten- 
bett. Wenn e8 zum Sterben fommt, jo denkt 
man an Mutter, Weib und ind, macht die 
Augen zu und—ijt im Himmel. Wie ein- 
fad) ! Dod) Gott bewahre Dich und mic) 
vor diejem „Simmel“, lieber Zejer; er liegt 
am Ende der breiten Straße. 

2, Die Loge, jagt der Nedner weiter, ta- 
jtet fein Glaubensbefenntnis an. Diejer 
Yiige begegnet man aud) jonjt jehr häufig. 
Hält man einem Xogenglied vor, dal er fich 
durd) jeineit Anichluß an die Xoge einer fal- 
ihen Neligionsgemeinjchaft, einer Aller: 
weltsfirche, angeichlojjen habe, dann wird 
einem fajt immer entgegnet: „Unjere XYoge 
bat mit der Religion gar nichts zu thun; wir 
tajten fein Glaubensbefenntyis an.“ Wir 
meinen jedocd), dal; die oben teilweije ange- 
führte Nede jehr viel mit der Religion zu 
thun bat, ja dal fie den Hauptartifel der 
chriitlichen Religion nicht nur antajtet, jon- 
dern, jo viel an ihr ift, mit roher Fauit zer- 
ihlägt. Wer da lehrt, das alle Menjchen 
jelig werden, und eben damit ein Seligwer- 
den ohne Ehriftum und den Glauben an ihn 
predigt, der verwirft und verläjtert Die 
ganze chriltliche Religion. 

3. Und dies Logengeihwät joll gar noch 
in der Bibel jtehen, behauptet jener Redner ! 
sn der Bibel joll jtehen, dab alle Menjchen 
jelig werden! Das muß wohl eine ganz 
neue Bibel jein. Sn meiner Bibel jteht, 
und ın Demer, lieber Xejer, dody auch: „Wer 
da qlaubet und getauft wird, der wird jelig 
werden; wer aber nicht glaubet, der wird 
verdammet werden.“ Marf. 16, 16. Und 
Mattb. 25 fteht zu leien, daß der Herr am 
Siingiten Tage die Völker jcheiden werde, 
„gleich als ein Hirte die Schafe von den 
Böcen jcheidet,“ und daß er zu diejen lekte- 
ren jagen werde: „Gebet bin von mir, ihr 
Berfluchten, in das ewige Feuer, das berei- 
tet sit dem Teufel und feinen Engeln !’— In 
der Bibel joll jtehen, da der ern der chriit- 
lichen Neligion das Gebot jei: „Du jollit 
deinen Nächlten lieben als dich jelbit.“ Aber 
wenn das wahr wäre, warum jtellt denn 
Ehriitus Matth. 22, 42 an die Bharijäer, 
nahbdem er ihnen die Summa 
des Sejekes angegben hbat,nod 
die Frage: „Wie diinfet euch um Ehriito? 
Res Sohn ilt er?“ Damit jagt er ihnen 
do: hr jelbitgeredhten Pharijäer jucht 
das Heil im Gejet; ich aber jage euch, wenn 
ihr den nicht fennt, der das Gejeß für euc) 
erfüllt, jo werdet ihr bei all eurer Werf- 
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heiligfeit fterben in euren Sünden. —Nein, 


die Gerechtigkeit fommt nicht aus dem Ge- 
jeß, jondern durch den Glauben an Jejum 
Ehriitum, wie geichrieben jteht: „Ehriftus 
iit des Geeßes Ende; wer an den glaubet, 
der. iit gerecht.“ Nöm. 10, 4. Der ern 
und Stern, das A und DO der ganzen dhrijt- 
lien Religion it Chrijtus. 

Ad, es thut wahrlich not, dai wir in die- 
jer legten böjen Zeit auch gerade im Hin- 
bli€ auf den ganzen Zogenihwarm fleigig 
beten: 

Hilf, dab der lojen Spötter Hauf’ 
Uns nicht vom Wort abwende; 
Denn ihr Geipött, famt ihnen drauf, 
Mit Schreden nimmt ein Ende, 
Sieb du jelbit deinem Donner Kraft, 
Dab deine Lehre in uns haft’, 
Auch reichlich bei uns wohne. 

S., in „Zutheraner”. 


Gicht es eine Gwigfeit? 


Einjt lebten, erzählt Better, in einer Ge- 
meinde der Schweiz zivei angejehene Bürger 
und Kadıvarı. Sie hatten jich wegen eines 
Beumcens auf der Grenze ihres Guts en‘ 
zweit, und bald iiberjchattete der gegeniei- 
tige Haß ihr ganzes Leben. Eines Mor- 
gens früh jpringt der eine vom Bett auf md 
will im Zorn das Bäumchen abbauen; aber 
wie er hinfommt, jteht der andere jchon mit 
dem Beil in der Hand da und bat es geiban. 
Mit ichredlichen Flüchen vermaß jich der 
eine hoch und fuer, er wolle gern in die 
Hölle, wenn der andere ihm binnen acht Ta- 
gen nachfolgen müfje; und mit gleiher Wut 
ging der andere darauf ein. Darauf legte 
jich der erite, jchwoll am ganzen Xeibe und 
itarb unter großen Schmerzen; und genau 
act Tage nachher folate ihm der andere zum 
Schreden der Gemeinde. Weld) ein Wieder- 
jehen, als jie nunmehr ungzertrennlich anein- 
andergefettet, ji drüben wiederfanden! 
Denn nicht nur die Liebe, auch der Hafz ift 
jtärfer als der Tod und iiberdauert ihn. — 
Und wie jinnbetörend, wahnjinnbringend 
ihon das Borgefühl des Gericht3 auf den 
Sottlojen wirfen fann, zeigt jener Mann, 
dem, al3 er vom Yähnefnirichen in der Atı- 
Beriten Finsternis hörte, ein Zunfe des böl- 
liihen Feuers in die Seele fiel, jo dah er 
ihon zähmefnirichend ausrief: „So, jekt 
lafje ich mir alle Zähne herausreißen, dann 
bat Gott das Nachjiehen!” Stieg in eine 
Droichke, um zum Zahnarzt zu fahren und 
—itarb am Schlage unterwegs. — Ein fürd)- 
terliches Ende! jagit Du. Nein, wäre e3 
ein Ende, jo hätte das wenig auf fih. E3 
iit ein Anfang, eine Geburt zum ewigen 
bölliichen Xeben nad) Furzem irdiichen VBor- 
ipiel und Vorwort. 


Die Yebensbedinagung. 


Als der berühmte engliiche Dichter Tenny- 
fon bei einem Spaztergange von einem Ge- 
lehrten gefragt wurde, wie er iiber Ehriftus 
denke, jchtwieg er zunächit einen Nugenblic, 
dann jagte er, auf eine Blume weilend: „Se- 
ben Sie dieje Blume; was für jie die Sonne 
iit, das ijt Chriitus fiir mic.“ 


Sott Fann deine Siinden nicht zudeden, 
bis dur fie ihm bringit. 
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Neifebericdht von Joh. WA. Harder, 
Lebigh, Ran. 


(Schluf.) 


Endlich am jiebenten Tage, am 29. Suni, 
abends, erblidten wir die Ufer Amerikas. 
Es war ein wunderbar großartiger Anblid. 
Das ganze Ufer jchien ein FFeuermeer zu 
fein. Da es jchon jpät war, jo blieb unjer 
Dampfer auf offener See vor Anfer liegen. 
Am andern Morgen wurden wir nodhmals 
vom Schiffsarzt jo oberflächlich befichtigt 
und dann fuhr unjer Dampfer an das Ufer 
und die Baflagiere durften ordnungsgemäß; 
den Dampfer verlafjen und den Boden Ame- 
rifas betreten. DO wie dankbar fühlten wir 
uns, dab der Herr uns fo gnädiglic vor al- 
lem Unfall bewahrt und uns bis hieher ge- 
bradjt hatte. Bom Dampfer famen wir in 
einen jehr großen Gepädraum, wo and) alle 
Bagage in Reihen niedergelegt wurde. Da 
die Bagage ichon den Tag vorber, ehe wir 
bei New NMorf anfamen, aus dem unteren 
Schiffsraum aufs Verdeck aeichafft wurde, 
jo ging das Nusladen derjelben jchnell vor 
jih. Eine rührende Szene jpielte fich im 
Sepädraum ab, als wir eben ausgeitiegen 
waren, wovon ich Nugenzeuge jein durfte. 
MNuf einem Ende quer durd) den Gepädraum 
it ein Gitterzaun, ungefähr vier Fuß hoch, 
welcher die Anfommenden von den Zujchau- 
ern trennt. Seiner der Ballagiere darf den 
Zaun überjteigen oder durch das verichloi 
jene Gitterthbor geben, ehe jeine Bagage 
dDurchaeiehen und jeine Sache geordnet iit. 
um hatten wir auf dem Dampfer mehrere 
jiidiiche Frauen mit Pinder, deren Männer 
ihon etliche Sahre in Amerika waren und 
ihre Frauen jet nachfommen ließen. Gt 
liche diefer Männer waren auch unter den 
Zuichauern und jcehauten mit Verlangen, ob 
nicht auch ihre Frauen unter den Bajlagie 
ren jeien. Da gab es denn ein Schreien und 
Nufen und ein Umarmen und Hitlien—iiber 
den Gitterzaun. Kinder wurden in die Höhe 
gehoben und von den Bätern geberzt und ge 
fit, jo daß mandyes Zuichauerauge fich mit 
TIhränen füllte. Was meint Ihr, liebe Ze 
fer, wird das Miederieben im Simmel eit 
ähnliches jein? Wie wird uns jein, wenn 
durch die Himmelsräume wir Sand in Hand 
mit Sel’gen uns ergeb’n? Sein Gepäd 
mupbte ein jeder aufmachen und es wurde jo 
oberflächlich durchgeieben. 

Nachdem alles geordnet, beitiegen wir ei 
nen fleinen Dampfer und fort ainq’s zum 
Unterfuchungsbauie auf einer Eleinen In 
jel, deren Name mir entfallen iit. Sier wur 
den wir erjtens von den Doktoren befichtiat, 
famen aber überall qut durch. Die Beamten 
ipradhen dort alle deutich und jedermann 
freute fich iiber unjere Schar Hlinder. lleber 
aus freundlich wurden wir iiberall, wo wir 
durdhfommen mußten, empfangen und ent 
lafien. Bon den Doftoren famen wir vor 
einen Schalter. Dort wurden uniere Ba 
piere nachaeieben und geregelt. Ein jeder, 
auch von den Rindern, mußte beim Schalter 
vorbei und jelbjt jeinen Namen jagen. Mud 
mußte dort ein jeder fein Vermögen, ob in 
Bar oder in Wertpapieren, vorzeigen, wel 
ches alles gebucht wurde. Yulett wurden 
die Mannsperjonen noch gemesien und dann 
ging e8 wieder eine Mbteilung weiter, wo 
uns die Fahrkarten für die weitere Bahn 
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fahrt ins Land heinein eingehändigt wurde. 
E53 nahm den ganzen Tag in Anipruch bis 
man mit allem fertig wurde. Vor Abend 
noch wurden wir wieder auf einen Fleinen 
Dampfer ans Feitland aefabren. Dort tra- 
ten wir aus dem Schiff in den Wartejaal, 
bon wo aus wir nad) etlichen Stunden War 
tens den Zug beitiegen und fort ging's land 
einwärts unjerem Beltimmmmasort zu. 
Viermal muBten wir unterivegs umiteigen. 
Das Umiteigen in Amerika it aber nicht jo 
beichiwerlich wie in Nubland. Es geht ohne 
jegliches Gedränge vor jid). 

Miide und abgeipannt von der Netle fa 
men wir endli am 2. Juli in SillSboro, 
Kanjas, unierem Beitimmungsort, an. Bon 
New Morf aus hatte ich meinem Onkel ob. 
Harder telegrapbiih von unserer Ankunft 
benachrichtigt. Infolgedejlen wartete man 
ihon auf uns und mein Coulin Beter Har 
der nahm uns auf dem Bahnbof in Em 
pfang. Er war der erite, den wir von umie 
ren Berwandten auf amerifantichem Boden 
begrüßen durften. Er ließ uns aleich in 
jein jtattliches Wohnhaus fahren, wo wir 
von jeiner lieben Fran freundlich aufgenom 
men und bewirtet wurden. Da der liebe 
Vetter in jeinem Sauie eine jchöne Bade 
einrichtung bat, jo fonnten wir uns recht 
nah Serzensluit vom Schmuß der Neiie 
reinigen. Der liebe Onkel, welcher drei Mei 
len von SHillsboro entfernt wohnt, wurde per 
Telephon von unjerer Anfunfit in tenntnis 
gejett. Er und Tante Harder famen auch 
aleich, um uns von Hillsboro abzuholen. So 
waren wir denn mit Gottes Hilfe am Ziele 
unserer Neile angefonnmen. Der liebe On 
fel hatte jein altes Wohnbaus auf jeinem 
Hofe, zur einitweiligen Wobmung für uns, 
ichön und jauber eingerichtet. DO wie froh 
waren wir, endlich einmal ausruben zu dür 
fen. Nun trat aber eine neue Sorge an uns 
heran und das war: Mo werden wir mun 
eine Seimitätte fiir uns und uniere Stinder 
finden. Der Herr batte aber auch da Ichon 
fiir uns aelorat. Nac etlihem Hin- und 
Serjuchen zeiate der Serr uns den fiir una 
beitimmten Ort. Es war am 9. Nuauit, da 
faufte ih von Rranz Sanzen, vier Meilen 
nordoltli von NXebtab eme tebr qut be 
baute und eingerichtete Karın mit der vollen 
diesjährigen Ernte, jowie mit vollem Bich- 
beitand und Samtliches Inventar. Arob und 
mit quten Hoffnungen für die Zufunft er 
füllt bezogen wir am 11. Muaquit uniere 
neue Heimat. Wir waren gleich voll und 
ganz in der Arbeit, denn das gemähte MI 
falfabeu fehlte zuiammen zu fahren, nod 
etwas Land zu pflügen u.).w. 

So waren wir mit frobem Mute daran, 
uns bauslih einzurichten, da fam ganz un 
erwartet für uns das Schwerite alles Schwe 
ren. Meine innigq geliebte Arau und Mut 
ter der Rinder wurde plößlich auf das Kran 
fenlager gelegt, um auch nicht mehr aufzu 
itehen. E83 war am 25. September, 2 Uhr 
nachmittaas als die Dampfdreichmaichine 
auf unier Zand aefahren fam, um unier Ge 
treide auszudreihen. Meine liebe Frau 
hatte das Eilen fiir die Dreicher am vorber 
aebenden Taqe alles fertig gemacht, gebaf 
fen und aefocdht, wobet fie aber jchon Schmer 
zen im Riten umd im Magen fühlte. Als 
die Dreichmaichine, gleich neben dem Gar 
ten, mit der Arbeit anfing, fam fie auch) nod) 





ganz froh mit den Kindern bis hinter den 
Garten, um zuzuichauen. Ungefähr um zwei 
Stunden famen die Kinder zu mir gelaufen 
und jagten, ich jolle jchnell zu der Mama 
fommen, denn fie jei jehr Franf. Sie hatte 
plößlih im Magen und im Xeibe große 
Schmerzen befommen. Wir gebrauchten 
Hausmittel; wärmten mit beiggemachtem 
Safer und es jchien auch leichter zu werden. 
Die Krankheit aber nahm des Nadıts einen 
erniten Charafter an. Des Morgens—es 
war Sonntag —idicte ich nad) Yebigb zum 
Doktor, fonnte ihn aber nicht befommen weil 
er verreilt war. Nachmittags ichickte ich nad) 
der Stadt Canton. Als der Doktor fam und 
jie unterjuchte, jagte er, es jei eine Fleine 
Entzindung da, gab Medizin und fuhr da- 
von. Es jchien auch anzuichlagen. Sie 
wurde rubiger und fonnte des Nacdıt3 auc) 
etwas jchlafen. Nach Mitternacht wurde es 
aber wieder jchlimmer, jo dal; ich früh mor 
aens nad Gerb. Warfentins ging und per 
Telepbon den Doktor ans SPranfenbett rief. 
Auf einem Nutomobil war er auch bald zur 
Stelle und nach einer Unterjuchung jagte er, 
der Blinddarm jei Itarf entziindet und die 
Zacde itebe jo, dal fie um zwei Stunden 
icon eine Yeiche jein fönne. Er verlangte 
gleich den zweiten Doktor, um feitzuitellen, 
was bier zu thun jei, denn nad) feiner Mei- 
nung miille fie jofort opperiert werden. ch 
ichiefte das Automobil auch gleich nad) Xe- 
biab und bald war auch jener Doktor am 
Stranfenbett. Nach einer erniten Ilnterjuch- 
ung und Beratung beider Merzte jagte der 
Doftor von Yehigb, eine Operation jeßt vor- 
zunehmen jei zu gefährlich, denn fie fünne 
unter dem Meiier jterben; er hoffe aber die 
Entzindung dur Behandlung und Medi- 
sin fort zu befommen. Er jprigte der lieben 
tranfen dann Morphium unter die Haut 
und die Schmerzen ließen augenblicklich 
nad). Sie verfiel darauf in einen vierftin- 
digen Schlaf. Biele Gebete und Seufzer 
jtiegen von uns empor zum Serrn, aber 68 
ichien als jei der Himmel für unjere Gebete 
verichlojien Die liebe Ktranfe aber war 
ganz getroit und Fonnte ji ganz in den 
Willen des Herrn legen. 


> 
s 1 


So vergingen die Tage in Furcht und 
Hoffnung, doch immer mehr wurde e8 uns 
sur GSeiwiibeit, daß der Serr beichlofien 
babe, jie von uns zu nehmen. Alle jechs bis 
adt Stunden mußten wir Flijtieren, um 
Stublgang zu erzielen, aber ohne jeglichen 
Erfolg. Der Arzt fam fait jeden Tag zivei- 
bis dreimal, um nachzuiehen. Donnerstag 
morgens meinte der Doktor, das Fieber jei 
laut Thermometer und PBulsichlag im Ab- 
nehmen und neue Hoffnung ichien unjere 
Serzen zu beleben, nit abnend, dat dies 
der lette Tag ihres Lebens jei. Nachmittags 
trat plößlich eine Wendung ein. Der Xeib 
fing an zu jchwellen, die Hände und Arme 
bis zum Ellbogen, jowie die Fühe wurden 
falt, während die Schmerzen überitanden zu 
jein jchienen und der Buls langiam und jehr 
unregelmäßig arbeitete. ch rief per Tele: 
phon aleich den Doktor und jagte ihm von 
der Menderung, die eingetreten jei. Er 
iaate, er witrde gleich mit noch einem ande 
ren Doftor fommen. Es nahm auch nicht 
lange Zeit jo waren fie da. Nad) einer fur- 
zen Unteriuchung gingen fie beide hinaus 
und bald wurde auch id; nadhgerufen und 
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mir gejagt, daß wir uns auf alles gefaht 
machen jollten, denn es jei wenig Hoffnung 
auf Hilfe da. Wie mein Herz in jener 
Stunde fühlte, fann ich hier nicht nieder- 
jchreiben, das muß erfahren jein. Yern von 
der lieben Heimat, fern von den lieben ElI- 
tern und Gejchwijtern, in einem fremden, 
mit den Verhältnijjen unbekannten Yande 
und nun die teure Gehilfin und Erzieherin 
der Stinder abgeben zu mitllen—o das jchien 
unmöglich zu jein. 

Da ich die Hunde von der erniten Sranf 
heit meiner lieben Frau in der Llngegend 
verbreitet hatte, jo befamen wir am Nad) 
mittag ziemlich Bejuch. Des Abends fan 
der Doktor wieder, jagte aber jehr wenig 
und fich zu Gejchiw. Beter KYraujen aus der 
Stadt Lehigh wendent, jagte er: Ihr müßt 
dieje Nacht hier bleiben. Sie erklärten jic 
auch gerne dazu bereit. Da wir bis dahin 
no immer jo unter uns geblieben waren 
und ich jchon etwas abgejpannt war, jo 
wollte die liebe firrjorgende Stranfe haben, 
dal; ich mic etwas niederlegen jollte, wäh 
rend Gejchwijter Kraujen es übernahmen, 
bei ihr zu bleiben. Nacd) einer ganz furzen 
Yeit hatte fie, fi zu Br. Strauje wendent, 
gejagt: Xieber Bruder Strauie, geb’ und 
rufe doc) meinen Mann, denn ich jterbe. Ich 
war aud) gleich bei ihr und mit erniten Blif 
fen jchaute fie mich an und jagte: „Ndje, ich 
Iterbe.“ Dann verließen fie die Sinne und 
mit offenen Augen jchaute jie nad) oben, hob 
die Arme empor wie wenn jie jemand wine 
te, während fie fortwährend unverjtändliche 
Worte lispelte. Ic ließ gleidy die Kinder 
ans Bett rufen und natürlich gab es da ein 
Weinen und Schluchzen. Da fan fie wie 
der zu Jich jich, Ichaute uns an und jagte: 
„Warum habt Ihr mich nicht Sterben lajjen; 
der Heiland war ion ganz nabe, die Thüre 
war jchon offen umd jeßt it fie wieder zuge 
macht; wird jie auc wieder geöffnet wer 
den?” Ich verjuchte zu tröjten und fragte 
unter anderem: ennit Du uns aud nod)? 
„D Ja,“ Sagte jie, ums freundlich anblidend, 
„Du biit Sohann, das ift Tina und das ilt 
Anna.“ Sit der Heiland audy bei Dir?“ 
fragte ich weiter. „OD ja,“ jagte jie mit 
itrablendem Angelicht, „Selus ijt bei mir.“ 
Dann bob jie ihren Mund in die Höhe und 
Tienchen, unfere älteite Tochter, die neben 
ihrem Ropfe ftand, anblictend, jagte fie mit 
leiier Stimme: „Rub!” Nachden jie den er 
halten, verlangte fie auch von mir einen 
Hub. Mit bebenden Lippen drücdte ich ihr 
den legten Hub anf ihre Lippen. %Voeiter 
fan fie mit dem Nbichiednehmen jhon nicht, 
dann verliehen fie die Sinne und nad) etwa 
einer Stunde fchwerer Todesfrämpfe durfte 
jie eingeben zur oberen Heimat, um den zu 
ichauen, an den fie bier geglaubt. 

Der Schmerz in meinem Herzen und in 
der Kamilie war jehr aroß; doch ich Fonnte 
mich im Glauben an meinen Herrn und 
Heiland halten. Die liebe Berjtorbene war 
eine treue Siüngerin Sen. Davon ihrer 
Beerdigung bereits aus einer anderen Feder 
berichtet worden ift, jo werde ich nicht weiter 
ichreiben. 

Den lieben Geichwiitern Beter rauen, 
Safob Frieien, jowie allen, die uns in um 
jerer traurigen Yage hilfreich zur Seite ge 
ftanden, jage ich hiermit nachträglich noch 
mals herzlich Danf und rufe Euch ein „Ver 
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gelt’S Gott“ zu. Entichuldige, lieber Bru 
der und Editor Falt, wenn mein Bericht et- 
was lang geworden it. Di und Dein 
Haus, jowie alle Lieben hüben und drüben 
berzlid) grüßend, verbleibe ich Euer 
Sobann N. Sarder, 
Lebigb, Kanias. 
Neiiebeobadıtungen. 
Von D. 3. Hiebert. 


Da die Lejer der deutichen Zeitungen oft 
mit Neijeberichten interejjiert werden, dachte 
ich, vielleicht Fönnte auch ic) von meinen Ob 
jervationen auf meiner California-Neije den 
Zejern etivas zum beiten geben, wenn anders 
es dem Editor der Rundicdyau genehm iit. 

Den 18. November 1909 um 3 Uhr mor- 
gens bejtiegen wir, ich und meine Frau, hier 
in Soofer, Dfla., den Zug, der uns itad) 
dem vielgepriejenen California bringen 
jollte, und dank dem Geber aller quten Su 
ben, durften wir den 2. in Los Angeles 
GCal., ausfteigen. Nahmen Quartier an Ede 
t. Str. u. Central Ave. für die Nacht. Be 
tiegen den S. B. Zug, um bei Tage die 
Hüfte oder Sira Nevada zu paflieren, wo 
wir denn durd) 27 Tunnele fuhren und eine 
wirklich Humpliche Welt im Yick-Zack durch 
freuzten, bis wir endlich nad) jiebenjtiindiger 
sahrt in das jogenannte San Soakfim Thal 
bineinfubhren, wo wir wieder ein ebenjo auf 
fallend ebenes Thal, vorbei bei Martens 
dale, Bafersfield, fuhren, bis wir um 7 Uhr 
abends das Städtchen Fresno erreichten. 

Am Wege von Hoofer bis Yos Angeles 
fanden wir einförmiges Yand, jelbit das 
Smperialthal war feine Nusnabme, bis wir 
im San Bernardino Thal anfamen, da 
wechjelte die Dede in jchöne Orangen und 


Sitronengärten, geziert mit allerlei Blu 
men—jehr jcehön. Bom Anfang des San 


Soafin Thale bis nahe an Fresno ficht ©8 
jehr eintönig, Fresno County giebt dem 
Beobadıter eine recht gute Idee, was cali 
forniiche Sarmerei jei. Die jhönen Gärten 
bepflanzt mit verjchiedenen Früchten, als: 
rirfiche, Brlaumen, Aprifojen, Nuhbäaume, 
Birnen und zulegt die berühmten Nojinen 
trauben, wovon wohl die größte Fläche be 
pflanzt ilt. 

Sn Fresno iıbernacdhtet, nahmen wir mor 
gens früh den Zug nach Needley, wo wir 
noch zur Zeit hinfamen, mm an dein Gottes 
dienfte der Mennoniten Brüder teilzuneh 
men. Muf der Strabe wandernd im Städt 
chen Needley begegneten wir den Freunden 
Peter Ennien, die auf dem Wege nach der 
obengenannten Stircye waren. Da trafen 
wir recht viele jchon befannte Freunde md 
machten ebenjo viel neue. Die Freunde N. 
Wartdh bewirteten uns zuerst, und gastierten 
da den Sonntagnadmittag; abends qing’s 
wieder zur Berjammlung und die Freunde 
Ss. Sudermans nahmen uns mit zur Nacht, 
bei denen wir unjer Hauptquartier machten. 
Da Br. Suderman gerade veriprocden batte, 
jeine Rofinen in diefen Tagen den Bad 
bäujern zu liefern, nahmen Geihw. D. Emm 
jen jich unjerer an, erquidten uns an einem 
jehbr auten Mittagsmahl. Dann jpannte 
Br. Enns an und fuhren zujammen nad) S. 
Walls, wo wir alle zuiammen das Abend 
brot einnahmen und zur Nacht nad) Geichw. 





26. Januar 


Sarmz fuhren, eine alte Schulfreundin mei- 
ner Frau. Nächten Tag famen Gejchiw. 
Ennien wieder und wir fuhren nad) Dinuba 
und IUmgegend und jahen bei diejer Gele- 
genbeit wie ertragsfähig der Boden in Eali- 
fornia gemadt werden fann, denn man jab 
die Eitron-Melonen gerade jo dicht gewad)- 
jen wie fie am Boden liegen fonnten, daß 
fait feine Erde zu jehen war. Weberhaupt 
bat die Gegend bei Needley, wo unjere deut 
ichen Gejchwilter ich angefiedelt yaben, et 
was voraus von allen Bläßen, die wir beje- 
hen haben; jchönes Land mit viel Wajjer, 
was die größte und erfte Bedingung in Eali 
fornia it. 

Seichw. Ennien fuhren uns zur Nacht 
nad Aron Neufelds, wieder eine alte Freun 
din von Bordenau, Nubl. Bon dort ging e8 
bald wieder zuriick nad) Sudermans, ivo wir 
denn den ganzen Tag galtierten. Nächiten 
Tag nahm Freund B. W. Thieffen—bischen 
Yand-Agent in Needley—uns auf feinem 
Subhriwerf und zeigte uns etlihe armen, 
die zu verfaufen waren. Abends nahmen 
wir den Zug nad Martensdale, iibernadte 
ten in Bafersfield und morgens früh be 
grüßten wir unjere Gejchwilter Peter Thiej 
jens, in Martensdale; wir fanden in dem 
neuen Städtchen zu der Zeit recht viele 
Siranfe, jchien eine Art Typhusfeiber zu 
jein, haben aber über eine Woche nachher 
gehört, dal alle wieder genejen feien—gute 
Nachricht. 

Meine Beobachtungen, die ich da machte, 
bedaure ich die Anfiedler in und bei Mar 
tensdale, dal; Tie jich zu viel Yand üibernom 
men haben, denn Zand in California iit zu 
teuer fir Weizenbau, man mu auf Gar 
tenbau rechnen und das ‚nimmt Zeit und 
Seld ehe man aus einem Garten Gewinn 
sieht md dazu alaube ich, dal dieje neue 
Anfiedlung mehr Anftrengung erfordert, 
alles auf gewinnbringende Stellung zu 
bringen, als es auf vielen anderen Stellen 
der Fall jein würde, aber durch Zeit und 
Arbeit wird auch Martensdale zu einer blü 
benden Kolonie aufiwachien ; mur jchade, dab 
der gemeine Fehler fich auch bier bewiejen 
bat, dal die meilten zu viel Land und zu iwe 
niq Mittel zuriick gebalten haben, um ihre 
Wirtichaft mit dem Erforderlichen mitzudel 
fen— aber der mennonitiiche Grumdiaß tt 
viel Yand! 

(Fortießung folgt.) 


Anf der Neije, 


Bon 3. D. KLütfe, Korn, Dfla. 

Wiiniche allen Zeiern den Frieden Got 
tes. Möchte zuerit einen Fleinen ebler be 
richtigen—in No. 1, Seite 15 jollte es bei 
hen: wir fuhren dann nadı And. Sankt, To 
pefa, Ind. 

Bon Ft. Wayne fuhren wir wieder zurid 
nad; And. San. Der liebe Better fuhr 
uns am nächiten Tag zu Vetter Dav. Sant, 
Soiben, Ind. Der fann nod) ziemlich qui 
plattdeutich jprechen, es ging uns dort qut, 
wir waren zweimal in ibrer irdhe. Mon 


tag nad) Weihnachten fuhren wir zurid 
nach) Chicago, waren noch bei Geihw. G. WB. 
Sculg zu Abendbrot, um balb zwölf Ihr 
bejtiegen wir den Zug und es ging dem We- 
Meil fic) 


jten zu bis Me Bherjon, Kan. 
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unjer Zug verjpätet hatte, war der Zug nad) 
Monmdridge jchon weg. Ic juchte mir ein 
TIhelephon auf und jprady zum eritne Mal 
mit meiner Tante Heinricy Wedel, ich iprad) 
engliich, doc) das konnte die Tante nicht gut 
veritehen, als ich plattdeutich jprach, ging es 
aut” Wir fuhren zuricd nad) Galva, wo ihr 
Sohn Peter Wedel uns abbolte. Es bat 
uns in Slanjas bei den lieben Freunden jehr 
aut gegangen. ch hatte meine Freunde 
noch nicht geiehen, traf es dort viel befier 
als ich es erwartet hatte, 

Den 5. Januar fuhren wir von White 
water, Stan., ab nad) Weatherford, DFfla. 
Hier hofften wir das Vieh auf der Weide zu 
finden, aber wir waren getauicht, denn es 
war beinahe zwei Zoll Eis iıberall. Heute, 
am 8., tit das Eis ziemlich alles fort, aber 
im Schatten taut es nicht. E3 jcheint uns 
bier nicht jehr zu gefallen, das heit die Ge- 
gend. Wir find bei Schwager Benj. Tesfe; 
die Schwägerin ift jchon eine zeitlang lei 
dent geiweien, jeßt ijt fie jo viel bejjer, dat 
fie leichte Arbeit verrichten Fann. 

Sı Hanjas war furdtbar jchlechter Weg 
und falt und bier fühle id ganz gut im 
Pelz. Schwager Tesfe fuhr mit uns nad) 
jeiner anderen Yarın und zeigte uns große 
Steinböhlen, wir gingen durch zwei, eine 
war falt eine Biertelmeile lang, auf Bläßen 
lief das Wajier. 

Heute wollen wir dem Schwager nod) 
Schweine jhlacdhten helfen. Morgen geden 
fen wir weiter zu fahren nad) Colorado. 
Wir find jeßt ungefähr 1400 Meilen jüdlich 
bon unierer Heimat in Sasfatchewan. Gruss 
an alle lieben Freunde, wo wir geiwejen 
find, ımd Ihr Lieben in Selenoja, Oren 
burg, Nußl., warum jchreibt Ihr nicht zu 
riick? 


Dienet dem Herrn mit Freuden. 


Wer dies Wort veritehen will, muß aucd 
an das Wort ımieres Seilandes denfen: 
„Nas ihr dem geringiten meiner Brüder ge 
tban babt, das habt ihr mir getban,“ und 
darf fich gelegentlich vor Selbjtverleugmung 
nicht fürchten. Much das andere Wort will 
beachtet jein: „Einer adyte den andern bö 
ber als jich jelbit.“ Sm englischen Unter- 
richt war ein Preis augejeßt für den Schü 
ler, der am beiten buchitabieren fönne. End- 
lich waren mur noch zwei Schülerinnen, die 
feinen Fehler gemacht hatten. Die eine war 
GElije, die Tochter eines armen Sandwerfers, 
und die andere Frieda, die Tochter eines 
reichen Zandwirts. Plößlich buchitabiert die 
Tochter des Landwirts ein Wort unrichtig 
und Eliie, des Sandwerfers Tochter erhält 
den Breis: eine jchöne Bibel. Zu Haufe 
fragte die Mutter: „Frieda, hättet Du das 
Wort nicht auch richtig buchitabieren Fön 
nen?“ Grrötend antivortet das Kind: „Na, 
Mutter, aber Eliie hat ich jo viel Mühe ge 
geben und fie befommtt doch auch jonit 
jo wenig Geichenfe, darum machte ich gern 
den Fehler; auch hatten wir legten Sonn- 
taq in der Sonntagsichule die Lektion: „Ei- 
ner achte den andern höher als fich jelbit.“ 
Da dachte ich, eS würde auch dem lieben 
Heiland Freude machen.“ St.v.2. 

Die Welt zieht ihre Leute groß, Gott zieht 
die Seinen Flein. 
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Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


Escondido, Cal., den 7. Jan. 1910. 
Werte Lejer! Wiiniche dem ganzen Rund 
ihauperjonal guten Erfolg im neuen Jahr. 
sch las eben in der Rumdichau, dab; der Edi 
tor alle Neuigkeiten jo jchnell wie möglich 
haben möchte. 

Wir hatten vorige Woche viel Negen, wel 
cher am 1. Januar in einen Wolfenbrud) 
ausartete. Sch war gerade in der Kirche, 
es wurde jehr dunfel, dann fam das Wajler 
bernieder als 0b es herab geicdhiittet 
wurde; im Wu war uniere Nachbarichaft 
in einen See verwandelt. Hätte e8 nod) 
etlihe Minuten länger angebalten, wäre 
das Waffer in unjer Haus gefommen. 
Zum Glück bat unler Thal ziemlih Fall 
und in Eurzer Zeit nachdem der Negen auf 
gehört, war das Wafler verlaufen. Die 
Seitungen berichten, dad; es im Norden von 
bier viel Schlimmer geweien it, es jind Hau 
jer weggeihwenmt und Vieh uumgefommten. 
Die Leute wurden von der Bolizei mit ei 
nem Stahn gerettet. Dieje Woche haben wir 
ihönen Sonnenichein. Die Berge find mit 
Schnee bededt, die Nächte find Firhl, etliche 
Mal ihon Froit. Mit dem Bau der neuen 
Schule ijt angefangen, diejelbe joll $25,000 
fojten. 

Als ich heute die Korreipondenz von Br 
Safob Brieb, Morje, Sasf., las, wollte mir 
das Stadtleben etwas wadelich unter mei 
nen üben werden. wei Viertel Zand auf 
jede Berjon wollte mir anbheimeln, aber das 
Klima? Ich lebe alle Tage iinder, die nod) 
barfuß geben. 

Nebit Gruß und Wohlwunic. 


AN. Toews. 


EsconDdido, Cal., den 5. Jan. 1910, 
Werter Editor! Einen herzlichen Grus; zu 
bor, Es hat viel geregnet; ich wollte heute 
Weinranken bejchneiden—es war zu nal 
Die Farmer haben alles eingelät und das 
Setreide fteht im schönen Escondidothal 
ihön griin. E83 werden viele Ecolyptus 
bäume gepflanzt. 

Unjere Stadt befommt jeßt eleftriiche Be 
leuchtung und ipäater noch Sasbeleuchtung 
die „Seiver“ (Nbleitungsröhren) haben fie 
ihon. Much wird von einer Straßenbahn 
nad) San Diego geiprocdhen; würde für ns 
ja paflend jein. 

Bon DOflaboma und Kanjas fommt ab 
und zu jemand, in unjerem jchönen Thal 
jih anzufaufen. Ich wiinjche es Fämen 
noch viele wohlhabende Deutiche ber, um 
Yand zu faufen. E3 it bier zwiichen den 
Bergen, jo nahe am Ozean, dod) jehr Ichön. 
An Abwechielung fehlt es bier nicht; neu 
lich fuhren wir nach dem Nejervoir und bat 
ten eine angenehme Botfahrt. Wir hatten 
feine Flinten und folgedejien famen die 
ihönen Enten glüdlich mit dem Leben da 
von. €E3 iit von dort aus eine herrliche 
Ausficht auf die mit Schnee bededten Berge. 

Dein Yuch, lieber Editor, war mir jehr 
intereffant. Llnjere Freunde, Onfel Nob. 
Töws und ob. Töws, Nubland, find um 
Nachricht gebeten. 


Srübend, BR Toms. 





5 


Escondido, Eal., den 10. Jan. 1910. 
Snade, Heil und Friede jei mit allen, die in 
Ehriito Jeju find. Mit diejem Berje de 
grüße ich Dich, lieber Br. Yait jamt Deiner 
lieben Familie. Weihnadtsfeit und Neu 
jahr find hinter uns und aud) viel Freude 
und Segen, verbunden mit Trübjal haben 
wir vom lieben Gott und Vater genojjen. 
Unjerjeits miülfjen wir, wenn wir unjeren 
Sefiiblen NAusdrucd geben wollen, mit dem 
Altvater Jakob (1. Moje 39, 10) jagen: 
„sch bin zu geringe aller Barmberzigfeit 
und Treue, die du an deinem Stnechte getban 
bajt.“ 

Wir find Schon bald fiinf Monate bier im 
ihönen Escondidotbal unter den lieben Ge 
ichwiitern, jchon eine nette Gemeinschaft, 
baben ihr eigenes Berjammlungsbhaus, wo 
wir jonntäglid zujammen fommen, das 
föftlihe Wort Gottes zu hören, unter der 
Leitung des lieben Br. Abr. Schellenberg. 
Die Sonntagsichule bat jechs Klafien md 
aute Yehrer. Wir haben in diejer Zeit jchon 
manchen Segen vom Herrn und Yiebe von 
den Geichwiitern genojien. 

In natürlicher Hinficht ind wir auch nicht 
getäuscht, das ichönite Klima,. dazu ein jehr 
gelinder Winter, einige Monate jchon Ne 
genzeit; befonders Neujahr und einige Tage 
darauf jehr Itarfen Negen, das Flühchen, 
das bier durch diejes Thal fliegt und im 
Sommer ganz troden it, war voll zum 
üiberfließen. Das Land it reichlich geträanft 
und die Frucht, die jchon gejät, jteht im 
iippigen $rim, Weizen, Safer, Gerite aud) 
ichon viel Alfalfa wurde gejät. Zitronen 
und Mpfelfinenbäume mit der goldenen 
ssrucht find Ächwer beladen und reif zum 
ichneiden; mur bat der Frojt, der nad) dem 
Negen fam, den 3. bis 6., der ichönen Frucht 
ziemlich Schaden getban; jeßt it wieder das 
ihönite Früblingswetter, welches aud) jei 
nen Einflui auf die Menichen ausübt. Wir 
fiiblen bier jehr aut, bejonders ich; meine 
liebe Frau bat ichon ein altes hartnädiges 
Wruftleiden, welches, wie wir glauben, aud) 
nicht ganz gebeilt wird, aber gegemwartig 
doc; viel bejier ift, dem Herrn jei Dank und 
Chre. 

Die Bergesipigen find mit Schnee ge 
frönt, welches eime romantische Aussicht 
giebt und das Muge fi) daran weidet. Als 
Bejucher unjeres TIhales find in leßter Zeit 
geweien: ein junger Bruder von Minnejota, 
David Bergen, ichon wieder heim; Geichw. 
Heinrich Diidfen Kinder, Bauls, von Korn, 
Dfla., haben ji bier aud) etwas umge 
schaut, Schien ihnen zu gefallen, wollen mor- 
gen, den 11., ihre Heimreije antreten. Ge 
gemwärtig it ein junger Korn, Wall von 
Wubler, KYan., bier, audy andere Gälte von 
2085 Angeles, auch Deutiche, die bier zu 
faufen gedenfen. Haufen und Berfaufen ift 
an der Tagesordnung. 

Seichiw. Heinrich Flamings, Korn, Ofla., 
die fich bier auch beinahe vier Monate bei 
ihren Stindern Nob. Flaming aufgehalten, 
aedenfen den 19. Nanmmar ihre Nidreiie 
nach dem Dften wieder anzutreten. Gejchw. 
%. Enien und Stinder und Bater waren zu 
den Feiertagen nadı Needley gefahren, find 
wieder zurücd, doch der alte Bater und Bru 
der tit dort geblieben, haben Nadricht, dad 
unsere inder Bernhard Beders, Sillsboro, 
Stan., uns bejuchen wollen. 





Wir gedenken, wenn es jo des Herrn 
Wille it, anfangs Mai mit Dietrich Neu- 
felds, Bubler, unjere Nitdreije nad) Nanjas 
oder Dflahoma anzutreten. Wir haben e8 
bier jehr gut, eine jehr gute Wohnung beim 
Br. D.L. Schellenberg, unaefähr eine halbe 
Meile vom Berjammlungsbaus. LUniere 
Nahbarn Peter Ediger von Nebrasfa ind 
auch aejund. Bei Sob. Böjen in Enid, 
Dfla., it die liebe Schweiter jehr leident, 
gebt vielleicht bald heim. 

Allen Lejer einen berzliden Gruß mit 
PBialm 146. 

Abr u. SarahBelffer. 
Colorado. 

Kirk, Eolo., den 6. San. 1910. Lieber 
Bruder M. B. Falt! Der Friede Gottes 
zum Gruß zum neuen Sahr. Wir haben 
bier anhaltend Faltes Wetter, viel Schnee. 
Der himmlische Vater hat uns mit einem 
aejunden Söhncden geiegnet; ihm jei die 
Ehre. Seihw. Franz Meäfelburger 
fehrte zur Freude der Eltern ein gejundes 
Töchterchen ein, alles munter. Much bei 
9. Frriejens,. Sasf., die bier bei ihren El 
tern zum Bejuch Jind, febrte ein jtrammer 
Nunge ein. 

Wir haben die Berichte iiber Michigan 
geleijen, auch noch etwas zwtichen den et 
len. Eins ijt jicher, bei einer neuen Anfied 
lung giebt es immer viel Arbeit. Dah der 
Klee wäachit it ein qutes YZeichen für Michi 
gan, denn wo Heu wäcit, gedeiht auch Vieh 
und das giebt Geld. Wir möchten feinem 
zu nabe fommen, aber Br. Buichman jollte 
auch einmal die Schattenfeiten von Dfla 
boma durch die Rumndichau erzählen. Br. 
3. Seinrids, Enid, Ofla., erzählte bier, 
dab in Oflahoma To jtarfer Wind geweien 
jei, da die dreidräbtigen Stadheldrabtzäune 
ganz mit Erde zugeweht waren. Wir haben 
bis heute noch von feiner Gegend gehört 
oder gejehen, die nicht Schattenjeiten bat. 
Als wir berfamen waren nabe 125 Famıi 
lien bier, bald fingen jie an wegzuziehen 
und jchlieglich blieben nur 15 Familien 
bier. Wenige nur haben jich verbejjert, die 
jenigen, die bier blieben, haben qut gethan, 
einer unierer Brüder bat jogar ichon Geld 
in der Banf deponiert. 

Nun, Br. Falt, Du möchtet willen was 
unjer Yand jeßt wert iit. Sch mul jagen, 
ich weil; nit. Bei NMuma gebt der Land 
handel flott, find ichon viele armen zu $35 
per WVcre verfauft, auch ichon zu $40. Wir 
wohnen aber weiter von der Eijenbahn, 
folglich wiirde unier Yand nicht jo viel brin 
gen. Wenn die propbezeibte Bahn bier erit 
durchfommt, wird das Yand aucd im Preis 
jteigen. 

Weihnachten und Neujahr ift wieder bin 
ter uns. Möge der bimmliiche Vater uns 
Snade geben, die quten VBorjäße, die ge 
macht wurden, zu befolgen. Gin Sprid) 
wort jagt: „Der Weg zur Hölle iit mit gu 
ten Borjäßen gepflaitert.“ 

Der Gejundheitszuftand it befriedigend, 
Sriühend, Korn Suderman. 


Bei 


Ne mehr eine Mutter für ihre Rinder 
lebt, deito mehr werden jpäter die Kinder 
im Getite der Mutter leben. 3 giebt feine 
Gegenwirfung, die lieblicher wäre als dieje. 


WHennonitifche Bundfojan 


Sllinovis. 
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Tisfilmwa, SU, den 6. Ian. 1910. 
Lieber Br. Falt. Gruß im Namen Jeju, 
jowie einen Slüchwunich zum neuen Jayr 
winjche ich Dir jamt Samilie. Cinliegend 
findeit Du den Beitellzettel für Nundichan. 
Will noch berichten, dal wir am 12. Oftoder 
1909 elf junge Berionen dur die heilig? 
Taufe und zwei auf ihr Bekenntnis in Ite 
Semeinde aufnehmen durften. Wir hatten 
auch mehrere Mahl Bredigerbejuch, mworür 
wir dankbar jind. Den 26. Dezember hatte 
inmiere Sonntagsichule ein Reit; e8 war cr 
freilich zu hörten, wie die lieben Kinder 
ihre Nufgabe thaten, es wurde jchön geitm 
gen, auch Mufiäße wurden vorgeleien. 
ten Eosmtag wurde unjere Sountagsichnie 
wieder fiir ein Sabhr geordnet. 

Der GSejumdbeitszuitand it aut. Wir 
haben bier vier Wochen gute Schlittenbahn 
gehabt. 


sn Xiebe, 


QO 
eh 


Sojephb Bürdyn. 


Nanias, 


Moundridge, NHan., 5. San. 1910, 
sch wirniche der lieben Editorsfamilie Gliic 
Segen und Gejumdbeit. Dieweil ich auch 
ichon lange die Rundichau leie und lebe, das; 
ji Kinder Gottes, Geichwilter und Freun 
de aufluchen und die liebe Nundichau das 
beite Blatt dazu ilt, weil fie in allen Län 
dern gelejen wird. Gebt fie auch Ichon zum 
Kordpol? (Noch nicht, aber jobald Goof 
oder Beary bewieien haben, dat; fie deniel 
ben jicher entdeckt baben und Mennoniten 
dort dann erit anliedeln, jchieen wir Tie 
jelbitveritändlich dortbin. Gruy.— Editor.) 
Bon Sibirien tit es bis zum Nordpol doc 
wohl nicht mehr weit? Mein Better B. 9. 
Neumann ilt aus der Krim nach Sibirien 
gezogen und jeßt haben wir jeine Spur ver 
loren; liejt er die Nundichau? Nicht Di 
reft.—E»3.) Da tt Nafob Neumann in 
sranztbal, la; einmal vor Dir hören. Sa, 
das liebe Franztbal, mem Geburtsort, wo 
ich bis zum 12. Sabre war; dann z0gen 
meine Eltern Gerbard Beffer nach Lichte 
nau, und im Sabre 1879 z30gen wir nad 
Amerifa, bier nad Stanlas; bin jeit der 
Zeit immer bier in Harvey County geiwe 
ien. Meine Eltern zogen nad Dflabomta ; 
nach etlichen Nabren jtarb der liebe Vater 
Serbard PVeder. Die liebe Mutter machte 
dann Musruf, die Farm verrentete fie und 
30q wieder zuriick zu uns in Nanlas. Uniere 
Salbichweiter fam auch mit, aber e8 war 
nicht auf Iange, dann verheiratete jih Ma 
ria mit Nlaas Kalt von Medford, Ofla., 
und 309 dortbin, wo fie jekt noch wohnt. 
Sulanna und Heinrich find tot; ich nd He 
lena, Frau 9. E. Ediger, wobnen bier nur 
drei Meilen voneinander entfernt. Möchte 
willen ob I. Beffer, Yangdon, Norddafota, 
jamt jeine Rinder und Schweitern nody Te 
ben. (Sa, aber feine Mdreile tt jekt Mu 
nich, N. Daf.— Editor.) hr lieben Onfel 
und Tanten, wo wohnt Ihr jebt alle? Laht 
einmal von Euch hören. Pin neugierig, wo 
alle jungen Freunde von Yichtenau bingezo 
gen find. Ich las im November, dab Br. 
x. 8. Mandtler, von Talma, Teref, nad) 
Sofiewfa gezogen it, ob das I. Mandtlers 
Sohann von Lichtenau if. Er möchte es 
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mir berichten; und auch wo Deine anderen 
Seichwiiter wohnen, bitte, 

Zum Schluß bitte ich alle Schreiber, recht 
fleißig für die Nundichau zu jchreiben, denn 
ich leje fie gerne. 

Mit brüderlichem Gruß, 

S.B und Anna anzehı. 

Menno, San., den 7. Sanuar 1910. 
Ainiche allen Zeiern, jowie dem Editor ein 
gejegnetes Sahr. Hier find zwei Silber 
bochzeiten in Musficht, nämlich bei 9. R. 
Sanzens und Sobann Hiüberts, da joldhe 
amilienfeite gewöhnlich jtille gehalten wer- 
den, werde ich den Datum nicht verraten. 
Die Freunde fönnen ja jelbit nachfragen, ich 
möchte nicht Schuld haben wenn es nod) 
jollte Zwiebad Ffoiten. 

Hier friert e8 jet tüchtig, haben genug 
Schnee zum Schlittenfabren, alio ein ganz 
rufiicher Winter. Wenn der liebe Onfel 
von Nubland jchreibt, dal; dort gemüitlicher 
su wirtichaften tt, jagen wir nicht qleich ja, 
denn was dort der Feodor thut, das thut 
bei uns die Windmühle und andere Maichi 
nen. Grühend, 

Seinrid 





Sanzen. 


Wubler, San., den 9. 
Merter Editor und Leier! Wir wünjchen 
Guc allen ein frobes Jahr. Hier iit jekt 
viel Schnee, aber nicht qute Schlittenbahn.. 
Die La Grippe macht bier VBejuche, die alie 
Tante MAbr. Eau, früher Sparrau, Ruh 
land, ijt jehr leident. Die alte Tante Safob 
Ihiefen, früher Nudnerweide, Nubl., ilt 
lamt ihren Sindern ziemlich munter und 
wohnt in Inman, San. Der alte Onfel 
David Ediger, früher Nifolaidorf, ift wie- 
der jo viel bejier, dal er ichon bei jeinem 
Sohn David auf Bejuch war. Der alte On 
fel Heinrich NAdrian it nach ziemlich mmum 
ter. Inier Bater Salomon Ediger it jekt 
wieder befier, hatte e8 jehr jchwer mit der 
Duft, er muß immer im warmen Zimmer 
bleiben. Wir in unferer Samilie haben alle 
eine Art Schnupfenfieber. 

Liebe Freunde in Nuhland, jowie auc) 
in Sasfatchewan, Minnejota, und woimmer 
hr Euch befindet, bitte erfreut uns doc 
einmal mit einem Brief. E3 freut uns 
immer wenn wir etwas bon Freunden er 
fahren. Dnfel Nafob Ediger, Brangenau, 
den PBrief vom November erhalten, haben 
ichon geantwortet. 

Die Getreidepreiie find aut: Weizen 
81.00 per Bu.; Rorn bis 56 EtS. per Bır. ; 
Schweine foiten $7.50 per 100 Br. 

Später. — Der alte Onfel Seinrih Mar 
fentin, früher Buchtin, Nuhland, it wahr 
icheinlich feinem Ende nabe, er mul ichon 
oft unter Chloroform fein. Bitte, Tieber 
Freund Koh. Braun, California, von dem 
Abiterben Deiner Mutter zu berichten. 

Srüßend, 

SGerhb. u. 


Sanuar 1910. 


Mara. Sarder. 


Soösiel, Ran., den 11. Sanuar 1910 
erter Editor! MWiniche allen Zeiern das 
beite Rohleraeben. Da wir noch viele liebe 
Freunde in NRuhland haben, möchten wir 
iehr gerne willen wo diefelben wohnen. ch 
bin eine Eliiabeth Kanzen, wir wohnten in 
Mimiterberg; mein Vater war unter dem 
Meine 


Namen Schneider-Sanzen befannt. 








1910, 


Eltern jtarben vor 13 Jahren. Wir find 
bier no) fünf Gejchwijter: Maria, Johann 
Elijabeth, Heinrich und Jakob. Meine Dut- 
ter war eine Sujanna Ejau. Vetter Diet- 
rich) Berg wohnte in Lichtenau und Witwe 
Siaaf in der Sirim und der Jafob Sommer- 
feld, der vorigen Sommer zu Tode fan; die 
Witwe ©. iit um Nachricht gebeten. 
wohnt Better Heinrid Frey. Wenn uns 
jemand behilflich jein will, um dieje Freun- 
de aufzufinden, werden wir dankbar jein. 

Srühend, Yb.r. &. Schmidt. 


ji 
Io 


Bubhler, Kan., 12. Jan. 1910. Wer 
ter Editor! Grub an alle werten Xeier! 
Die Weihnachtsfeier war bier jchön. Die 
Nege waren ichlecht und das Wetter raub, 
dody die Weihnachsfejte wurden jehr gut 
bejucht. Alle tinder wurden jehr beichenft. 
Hoffentlich befommt der Herr die Ehre von 
allen Feitlichfeiten. 

Von der Zoar Kirche aus wurden Sonn 
tag nad) Weihnachten 10 Berjonen durd 
die Zaufe im Waller der Gemeide hinzu 
gethban; es war an dem Tage jehr Falt. 

Netieprediger 3. Sanzen bielt in Snman 
Berfammlungen, doc wegen Boden, Schar 
lachfieber u.j.w. it die Schule geichlojien 
und Wild. Analtaits, 17 Sabre alt, iit ge 
jtorben. Der alte Seinr. Warfentin, Bub 
ler leidet an jeiner alten Stranfbeit und it 
jehr franf. Der Herr wolle ibm injeinen 
legten Stunden fübhlbar nabe jein. 

Sribend, Norr. 

Menno, San., den 12. Sanuar 1910. 
Lieber Br. Falt! MWinjche allen Zejern 
Sottes reihen Segen, denn „an Gottes Se 
gen ijt alles gelegen.“ 

Hier in Samilton County wohnen eine 
ziemliche Anzahl Deutiche; wir haben zwei 
Kirchen, eine gehört den Mennoniten, die 
andere der DM. B. Gemeinde. Die Brüder 
Semeinde zahlt 65 Glieder, die wir uns je 
den Sonntag verjammeln und auch oft die 
Nähe des Herrn jpüren dürfen. Die Ge 
ichwiiter haben ein Verlangen, ein Tempel 
des Heiligen Geiltes zu jein. Dann muB 
aber alles ungöttlihe Wejen entfernt wer 
den, lonit werden die Sunder nicht beivo 
gen, jich zu befehren. 

Der Tod fordert aud) bier jeine Beute; 
zwei Monate zurüd jtarb die Gattin des 
Br. Nob. Hlaajien, es war ein trauriges Be 
grabnis. Bald darauf jtarb Peter Diden 
ihr dreijäbriges QTöchterhen und vorige 
Woche jtarb bei And. Früchtings ihr jechs 
jäbhriges Töchterchen an Scharlachfieber; ei 
nen Tag ipäter eine vier Jahre alte Tochter 

ein berber Schlag für dieje liebe Samilie. 
Möchten wir veriuchen, jolde YJamilien zu 
tröiten und ernitlich für fie zu beten; denn 
oft veritehen wir die Sprade in der der 
Herr zu uns redet, nicht gut. (Wir jenden 
der lieben FSamilie unjer innigites Beileid. 

Editor.) 

Wir haben diejen Winter viel Negen und 
Schnee, aud} iit es oft aründlich falt. Wir 
erwarten eine qute Ernte; möchte der Herr 
uns jegnen im Natürlichen, aber viel mehr 
im Geiftlihden. Grihend, 

So... franuie, 

Mit den Siinden firieg 
ihen Friede. 


Mit den Men 


Ilennonitifche Rundfchjan 


Br. Franz Arndt geitorben! 


Scyon ein ganzes Jahr litt der Bruder 
an einem böjen Strebsleiden, und etiwa drei 
Monate war er bei einem Arzt in Kanjas 
Gıty ın Behandlung, aber vergebens, 8 
wurde immer jchlinmer, und etwa Witte 
Jcovember fehrte er von Ktanlas City heim 
mit der völligen Weberzeugung, day jein 
Ende nahe jei, und es nah zujehends Jehr 
jcynell mit ihn ab. Der Strebs befand jid) 
am stopf und zwar an der linten Seite ne 
ben dem Ohr. Er frai jchnell um jic) nad) 
oben und unten, bis er die Schläfe berubrte, 
und es ging jchnell zu Ende, Am 18. De 
zeinber, 4 Uhr nachmittags jchlug jene Er 
löjungsjtunde. Sein Yeiden war ein jchive- 
res, Doc) er erfannte des Herrn Wille, dal; 
er ihn im Tiegel der Zriübjal vorbereitete 
zur Seligfeit. Das Begräbnis fand jtatt 
am 21. Dezember. Xeichenreden wurden 
gehalten von Br. Friedr. Juit, Br. V. 3. 
Strauß und Schreiber diejes. Br. Arndt 
war geboren am 12. Dezember 1832 in 
Schöneberg, Deutichland. Sn jeinem 21. 
Lebensjahre wanderte er aus nad) Nubland. 
Sm Sabre 1861 trat er in den Ebeltand und 
siwar mit Yslorentine alt. Diejer Ehe ent 
iprojien neum Stinder, drei Söhne und jechs 
Töchter, davon jind fünf ihm im Tode vor 
angegangen. Großvater geworden it er 
iiber 33 Stinder, davon Jind jieben geitor 
ben; Urgroßvater geworden Uber ein ind. 
Släubig geworden, und auf jeinen Glauben 
getauft am 7. Mai 1872 zu Einlage in 
Nubland von Velt. Abr. Unger. ad) Ame 
rifa ansgewandert im Sabre 1876. 
1894 wohnte er in Hanlas und dann zog er 
mit vielen anderen nad) Oklahoma. Alt ge 
worden it er 77 Sabre und 6 Tage. Mioies 
jagt im 90. Bialm: „Unier Xeben wabhret 
70 Jahre und wenn’s hoc) fommt jind’s SU 
Sabre, und wenn's föjtlidy gewejen it, jo 
it’ Mühe und Arbeit geweien. Das bat 
auch Br. Arndt reichlicy erfahren. Schwe 
iter Arndts Geichwiiter in Nubland jind 
Gliiabtb Martens, geb. Kalt und Charlotte 
Sochim, geb. Fait, geboren in Tiegenort, 
Meit-Breußen, fie möchte gerne erfahren, 
ob jie noch am Xeben jind, fonnte jemand 
Yustunft geben? 

Sriizend, 


B15 


M. M. Iuit. 


Nebrasfa. 

giıthfield, Neb., den 29. Des. 1909. 
Lieber Editor! Wiiniche Dir ein glückliches 
Neujahr und ichöne GSejundbeit zu Deiner 
Arbeit. Möchte hiermit meinen Danf ab 
itatten fiir die piinftlihe Yujendung der 
Nundichau im verflofienen Nabr, auch für 
die NMufnabme meiner unvollfommenen ei 
len. Bald tit das Nabr zu Ende, wir find 
wieder ein Schritt näher der Ewigfeit. Ha 
ben wir die Zeit niiglich ausgefauft? Mein 
Munich it, im neuen Sabre treu zu jein. 

Lieber Better Nohb. Braun, Nuhland, id) 
babe Freund Wilb. Töws gefunden, er 
wohnt in Minnejota, Nord-Amerifa, er ilt 
meiner Goufine, Arau QTöws, ihr Sohn. 
Freund W. Toms hat ichon zweimal an uns 
geichrieben. Sein Vater war ein Prediger. 

Lieber Better, jage vielmal Dank für Dei 
nen Brief, e8 freut mid, von Euch zu bö 
ren. Meine Mutter lebt no und sit troß 
ihres hohen Alters nod) gejund. So viel ich 
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weiß, ilt Tante Nob. Peters auch geiund,. 
Witwe David Sanzen lebt auch nody; eins 
ihrer tinder wohnt bier bei Xitchfield. 

sn Schönau, Tiegenhagen und Muntau 
wohnen auch noch Verwandte, ich bitte Euch) 
alle um Briefe. Mir it immer bange, 
meine Briefe fommen nicht hin nad Ruf 
land, deshalb benuge ich die Rundichau für 
sreundichaftsbriefe 

Nebit Gruß, 

saf.wu. SelenaScdierling. 

Senderjon, Xeb., den 30. Dez. 1909. 
Lieber Editor M. B. Falt! Einliegend das 
Seld für die Nundichau auf ein weiteres 
Sahr. Sch leje diejelbe jchon jeit ihrem Ent- 
jtehen. Ich Fam den 3. Auguft 1875 nad) 
Amerifa und viele meiner Freunde in Nup- 
land, jowie auch in Amerifa willen meine 
Adrejie nicht, denn fie jind in der ganzen 
Welt verzogen. Will denn gleich zum Yn- 
fang jagen wer ich bin. Mein Name ijt 
Siaaf Goergen, fr. Hierihau. Einen herz. 
lihen Gruß an meinen Bruder E. Goergen 
in Sierichau und alle, die jich meiner nod) 
erinnern; meine Schulbrüder und andere 
qute Freunde, Ich warte jehr auf Briefe 
bon meinem Bruder. Salt Du meinen Brief 
nicht erhalten ? 

Boriges Jahr verfauften wir alles bis 
auf das Yand in Vebrasfa und zogen nad) 
dem vielgelobten California, fauften uns 
dort eine jchön bebaute und bepflanzte 
sarım, Wir haben dort viel Gutes genie- 
hen dürfen, das Srlima war jehr ichön das 
ganze Jahr bindurdy. Doc) die gewiinichte 
Sejundbeit fehrte auch bei all dem Schönen 
nicht wieder, bei mir noch bei meiner rau. 
6s fommen dort viele hin, um geiund zu 
werden, viele werden gejund, andere wie- 
der nicht. Sie zogen hin und wieder, ihr 
Streuz war immer groß. Und jo ging’s aud) 
uns, Wir wurden uns einig, wieder alles 
su verfaufen und zuriücd nad Nebrasfa zu 
ziehen, wo wir jhon 33 Jahre gewohnt hat 
ten. Bald fand jich jemand, der uns jo viel 
geben wollte für unjere Sarım, wie wir be- 
zahlt hatten, wir verfauften für $6100 und 
machten uns auf den Weg zurüd. SObit 
giebt eS dort jehr viel, aber der Preis war 
damals jehr niedrig; die Arbeit mit dem 
Dbit war uns jehr ungewohnt. 

Wir wohnen jeßt in der Stadt Hender- 
fon, Nebr. Es gab bier diejes Sahr viel 
Weizen und Storn, auch Safer, troßdem e3 
bier im Frühjahr jehr „ausgeltiimt”“ war. 
Das Dreichen wurde im SHerbit durch den 
vielen Negen erichwert und als das Slorn- 
bredhen anfing blieben die Maichinen ganz 
jtehben. Bon dem vielen Regen wurde die 
Erde jo weich, jo dal; das PBrlüden nur miüh 
jam voran ging, als dann Frojt und Schnee 
einjegte ging es nicht mehr, folglich it noch 
viel Korn im Feld. In Frübjahr wird es 
jehr drod jein. 

Da wir an der Schwelle des neuen Nab- 
res jtehen, dachte ich jo nad) iiber das, was 
vergefommen jeit wir in MAmerifa find. 
Viele find jchon geitorben. Gottes Wort ift 
und bleibt Wahrheit. Es heit: Der Menich 
lebt 70 und wenn es body fommt, 8O Nabhre. 
alt iiberall wo die Alten den Anfang mad)- 
ten, find junge Zeute auf der Jarım. Etliche 
jind weitergezogen, aber die meilten heim- 
gegangen. Die Mennoniten haben jidy in 
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den 34 Nahren in fait alle Staaten bis ins 
nordweftlihe Canada zeritreut. Aber in 
Nubland find ja auch neue Anfiedlungen 
entitanden bis in den hohen Norden. 

Wenn jemand, der meinen Onfel ob. 
Heinrichs, Sagradowfa, fennt, die Rund 
ichan lieft, der möchte ihn von uns grüßen 
und uns berichten, ob er nod) lebt. 

Grüne noch alle Onkel, Tanten Coufinen 
und Better, in der Hoffnung, bald von Eud) 
zu hören. Slaaft Goerßen. 





Norddafota. 


Munich, N. Daf., den 1. Ian. 1910, 
Werte Numdichau! Wie jhon befannt, it 
die Bolt Dffice Nojehill eingegangen md 
die meisten haben jeßt freie Ablieferung bon 
Munich. 

Die Woche vor Weihnachten feierten Wit 
wer Beter Beters und Witwe Job. Thiejen 
Sodyzeit. Heute wurde Frau Franz Sa 
waßfy von Alien in Munich begraben. Un 
längit itarb Franz, Sohn von Heinricd) Falt. 
Bei Koh. Dicken fehrte neulich ein Söhndyen 
ein. 

In der Ilmgegend hört man viel bon 
Krankheit. 

Sier find viele Vejucher von Sasfatche 
wan, alle jcheinen zufrieden mit ihrer neuen 
Heimat in Sasfathewan; ie haben dort 
eine jehr qute Ernte gehabt, was den neuen 
Anfiedlern auch jebr pat. Mein Br. Diet 
rich wohnt auch in Herbert, Sasf. Ic 
denfe es ift viel beifer auf einer Heimftätte 
wohnen als Nent bezahlen, ich fann aus Er 
fahrung iprechen. Bor adyt Kahren zahlte 
ich $625 für 160 Meres, jet find 320 Neres 
53520 wert. 

Der liebe Gott hat uns im verfloflenen 
Xabr reichlich gejeanet, wir find wieder auf 
ein Sahr verjorgt. Am 26. Januar joll in 
unserem County nod) das iibrige Schulland 
verfauft werden, ein Fiinftel bar, das Web 
rige auf 20 Zabre Zeit zu jechs Prozent. 

Die Schlittenbabn it jehr aut. Das 
Metter war jichön während den Feiertagen. 
Nebt Steiat wohl bei manchem die Frage 
auf: Mas wird ums das nene Jahr brin 
gen? 

Nun noch ein wenig an die Verwandten 
in Rußland. ch möchte gerne einmal et 
was von Euch hören, befonders von Firite 
mau, wo mein Geburtsort var, Wird die 
Nundichaun dort aeleien. (Sa.— Ed.) Ic 
babe vor einem Nabr einen langen Brief 
und eine Bhotograpbie an Beter Die, Für 
jtenau, Nuhland, aeichieft, babe aber bis 
bente noch Feine Antwort. Tante Diet war 
meines Baters Schwelter, Eliiabeth. Da 
it eine Frau Aliewer, Roltan, Samara, die 
bat aeichrieben, daß wir verwandt jeien; 
ich möchte gerne willen wie. ch denfe fie 
fann vielleicht auch etwas von Tante Mad 
netba, Frau Peter Die, meiner Mutter 
Schweiter, berichten. Die Löwens Rinder, 
welche meine Nichten und Wetter find, ac 
wei meiner Geichwilter haben alle ihr eigen 
Land umd e8 aeht ihnen aut. Wünsche aud) 
von Herzen, daß es Euch, Ihr Lieben in 
Nukland, aut geben möchte. 

Wir haben bier auch Ihon das Telephon 
im Haus und fönnen mit Verwandten md 
Nachbarn iprechen, wenn auch weit vonein 
ander entfernt. it das in den Dörfern in 


Hennonitifche Bundfihan 


an 


Nubland auch Ihon jo? Ich bin Franz D. 
Löwens Sohn, Franz, ausgewandert mit 
meinen Eltern als ih 11 Nahre alt war. 
Set mu ich aber aufhören, font wird es 
dem Editor no hau viel; muın er fann es 
abfürzen, jo wie eS"fich gehört. Ich Itimmme 
dem ganz bei, was wir in No. 51, Seite 10, 
Spalte 3 in der Nundichau lejen, nämlich, 
daß der Editor nocdy lange bei der Arbeit 
bleiben möchte. Amerifaner Sagt: 
„Bractice mafes perfect“; jo denfe ich auch 
von Br. Falt. 
Serzlihen Gruß an alle Leer, 
Franz. LXoewen, 

Daf., Nord-Amerifa. 


Der 


Munich, DR. 





Munich, R. Daf., den 11. Ran. 1910. 
Werter Editor. Einen Grub des Friedens 
jei Ihnen und den Lefern zuvor gewünscht. 
sch Ffomme jchon ein wenig jpät mit der 
Zablııng für die Nundichau; ich hätte es 
ichon längst thum jollen, aber e8 it doch bej- 
jer ein wenig ipät al3 gar nicht. (Du be 
fommit noch Deine Prämie. Gruß. — Ed.) 

Das Felt der Freuden ijt vorbei, aber die 
Segnungen, die wir genojjen, die geben 
mit uns ins neue Nahr. Wir hatten den 
23. Dezember abends ein Brogramm in der 
deutschen Schule, wo die Kinder Gedichte 
und Zwiegeipräcde auflagten, welche aufs 
Weibnachtsfeit Bezug batten. Nebt find 
der Lehrer md die Kinder wieder fleigig an 
der Arbeit. E3 find jet 39 Schüler in der 
Schule, 26 find bei der Schule auch in Rojt. 
Der Neligionsunterricht ift das Belte md 
Nötigite, was wir umferen Pindern geben 
fönnen md follen. Möge Gott mit feinem 
Seit unter uns Mennoniten wirfen, dab 
wir mebr Sand in Sand in Ddiefer Arbeit 
wirfen fönnten. Es find bier in Cavalier 
County in der weitlichen Hälfte genug Pin 
der, um noch eine folhe Schule zu füllen, 
doch dieje it nicht voll— was will um3 das 
jagen? Ich winiche wir fönnten mehr mit 
den Gejchwiltern der M. B. Gemeinde bei 
Nojehill Hand in Hand in diejer Arbeit ge 
ben. Wie denft der Editor darüber? (Sn 
unseren Schulen jollten wir nicht unsere An 
licht, fondern biblijche Religion lehren. 

Editor.) Neius jagt in Koh. 17: „Sch 
will, daß ihr eins jeid wie ich und der Ba 
ter eins find.” Was jagt Selus von dem 
Seichwiiterfreis, Mattb. 12, 46—50? Ich 
alaube wenn wir ernftlich darüber anchden 
fen würden, dann wirden wir mehr Sand 
in Hand .in feinem Neich arbeiten Fönnen. 
Bitte noch alle Schulfreunde: gedenft unse 
rer Arbeit bier fürbittend in Eurem Gebet, 
dab der Herr e8 jegnen möge, dal; e3 möchte 
fortbeitehen 

Wir haben bier jett Ichönes Wetter md 
ante Schlittenbabn. Xeien uniere Onfel 
las, Heinrich und Klornelins Heiden and) 
die „NRumndichan? Seid Ihr noch alle am 
Veben? Ilnier Bater it nicht mehr unter 
den Lebenden, er Itarb den 9. Muaust, mor 
gens; er ilt alt geworden 63 Sabre und 
18 Tage. Wir befamen den 9., um elf Uhr 
vormittags das Telegram, dal den 10. Be 
arabnis fein follte; nachmittags um 3 Uhr 
beitieg ich den Zua und fam den 10. um 
etwa 3 Uhr in Mountain Zafe an, wo fie 
ichon jehr warteten; der Zua fuhr viel zu 
langlam. Wenn man beinahe 600 Meilen 
bon den lieben Eltern entfernt wohnt und 
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dann mit einmal ein Telegramm Fommt: 
„Bater tot!“ was einem dann für Gefühle 
durchgehen, das fann nur der verjtehen, der 
es erfahren bat. Der Bater bat unjere 
liebe Mutter und fiinf Hinder binterlafien, 
die jeinen Tod betrauern. Ein Sohn ift 
ihm vorangegangen. Wir wiinjchen une 
ren Freunden eine ichöne Gejundheit und 
eine frohes Herz in Kein. 

Srihend verbleiben wir Eure Mitpilger 
nad) Zion, 

B. BP. u. Elijabethb Heide. 





Dflahboma. 


E09, DFfla., den 4. Sannar 1910. Gruß 
und Segenswunjc an den Editor und alle 
Veier, Seihwilter, Freunde und Bekannte. 
Da ich Schon lange nichts für die Nundichau 
geichrieben babe, fie aber gerne leie, jo fam 
mir der Gedanke, ob die Neihe aud an mir 
wäre, mit einem Fleinen Bericht einzufom 
men. Möchte mit diefem Schreiben vor 
allem die lieben Geichwilter in Nubland be 
juchen, al3 da find meiner Frau Gejchw. 
Seinrid Wiens, Karpoffa, Memrid; oh. 
Schmidt, Marienthal; Peter und Daniel 
Schmidt, wei; nicht wo leßtere wohnen; 
dann meine Geichwiiter, Witwe Ssbrand 
ssriejen, Nordheim, Memrif; Witwe Bet. 
Both, Marienthal; Gerhard und Heinrich 
Wiebe, Sibirien; laffen Euch mit diefem 
willen, daß wir geiund find. Llniere Toch- 
ter Zonife it verheiratet mit Nafob Toews, 
wohnen in Sdaho. Eveline mit Beter B. 
Sielfe, wohnen bier in DOflaboma; vier 
Söhne und eine Tochter und noch bei uns. 
Was umjer zeitlihes Wohl betrifft, bleibt 
viel zu winfchen übrig; der Herr bat ums 
tiefe Wege geführt, wenn ich fie auch nicht 
immer verftehe, jo jage ich do: „Dein 
Mille, Herr, geichebe.“ ns find bier jchon 
12 Bierde gefallen; Teßten und auch dieien 
Sommer bat ums der Hagel getroffen, von 
175 Veres Weizen mır 270 Bu. gedroichen, 
und dann will man mitunter mutlos wer 
den. (Sit Euch das alte Lied befannt: „Mut, 
ihr Brüder! Mut, wir landen, jauchzen felig 
nach der Not“ ?— Editor.) 

Dir Neffe Gerhard Both, Nudnerweide, 
Jage ih Danf für den Brief, worin Du ıım3 
berichtet von dem plößlichen Sterben mei 
nes lieben Bruders Peter Wiebe. Da von 
diefen Senannten vielleicht feiner die Numd 
ihan Tieft, jo bitte ich die Leier in ihrer 
Nakhbarichaft, ihnen diejes zu lefen zu ae 
ben, jagen im Boraus Danf dafür. Bitte, 
berichtet uns von Eurem Pefinden brieflid) 
oder auch durch die Numndichau, denn wir- 
tworifen nicht wie lange wir noch zu pilgern 
baben, bis auch an uns der Nuf ergeht: 
„Kommt wieder, Menichenkinder,” 
jind bald alt, ja der Ernst hat mir des Han 
jes Dach bereift. Der Serr jchenfe ms, 
wenn nicht bier, dann droben, ein Wieder 
jeben. 

Berbleibe arübend, Ener Mitpilaer nach 
Sion, So0b. © Wiebe. 


Mir 


Nord Enid, Dfla., den 12. Januar 
1910. Xieber Br. Falt! Wir fuhren an 
fangs Nov. 1909 famt Familie von Neet 
ley, Eal., bierber. Haben uniere 40 Meres 
große Nandı bei Needley auf die Hälfte an 


(Fortießung auf Seite 13.) 











1910, 


Erzählung. sin. 


Yebensgeidyidte eines Nener-Sflaven in 
Brafilien. 





(Schluf;.) 

Der edelite Wetteifer der Dankbarkeit 
machte jich jeßt Bahn bei den Frauen, die er 
gerettet, bei den Männern, die Zeugen eines 
riitliden Seldenmuts der fjelteniten Art 
gewwejen waren. 

Die Mutter der fieben Kinder bettete jei 
nen Kopf in ihrem Schoße, und während jie 
einzuflößen jtrebte, rannen ihre Tränen auf 
jein Angeficht. Andere fnieten belfend, be 
tend, Schluchzend um ihn. Man verband 
jeine blutenden angeihwollenen Sande md 
Arme. Man that alles, was in diefem Au 
genblicke und Zuitande möglid) war. 

An dem Seile rettete fi) mum auch die 
Mannihaft und der Kapitän des Dampf 
bootes, das dann nicht lange nadher von 
den Wellen zertriimmert wurde. Die bobe 
tslut, welche gegen Abend eintrat, bob die 
Bruchitiücte des Wrads, und am andern 
Morgen Fonnte das Muge feine Spur des 
jtolzen Dampfers mehr entdeden. 

Schzig Menjichen waren von Simon ge 
rettet worden. Wiele waren alidklich ans 
Ufer geihwonmen, dreißig der vom Scyiffe 
in die Wellen Gejprungenen batte das Meer 
verichlungen. 

Der Drfan dauerte mit allmäblich abneb 
mender Kraft bis gegen Mitternacht md 
legte ji dann. Die Sonne des folgenden 
Morgens beihhien eine mur leicht bewegte 
See. 

Auf allen hoben Stellen der Hilte hatten 
Kapitän und Mannichaft des „PBernambn 
cano” Notliqnale ausgeitekt, damit ein vor 
iiberjegelndes Schiff die Schiffbrichigen 
aufnabıne, die eine Shanerliche Nacht an der 
Rillte obne Dbdad) und subringen 
mußten; denn obwohl Santa Gartbarina 
die nächite und nicht jehr entfernte Stadt 
war, jo aeichab von dort aus doch nichts zur 
Hilfe der VBerunglütdten, die unter Hunger 
und Frojt ausbarren mubten. Der Geift 
der edeln Don Kaverio Valdes hatte dort, 
wie es jchien, feine Nacdhabmer gefunden. 

Zimon war endlich doch ertvacht, aber im 
ter furchtbaren Schmerzen. Mas man ber 
mochte, geihab zur Yinderung derielben; 
aber es gelang mur in geringem Grade, an 
denen die Musfeln fait blol; lagen, ichlittelte 
ibn zum Entießen. Er redete jelbit irre, 
und man gab fich dem tief ichmerzenden Ge 
dDanfen bin, er möchte jeiner Yeiden erlie 
gen. 

Die Sehnsucht nach einem rettenden Schiff 
jteigerte fih durch) die allgemeine Teil 
nahme an der Yagqe des edlen Negers, die 
jedermann zu verbejlern ich beitrebte 

Endlih am Nachmittags diejes Taqes 
erblite man den Dampfer von Nio de Na 
neiro, der nad) Nio grande do Sul beitinmt 
war. Der Rapitän erblickte die Notiignale 
und wande jein Vugipriet der Silite zu, wo 
er an Sicherer Stelle Anfer warf und ein 
Boot jandte, fich nad) der Yage der Dinge 
am Lande zu erfundigen. 

Kaum war das Boot mit der Nachricht, 
wie es dort jtehe, an Bord zuriichgefehrt, als 


Silfe 


Iiuennonitifche Bundfiyan 


alle Boote des Dampfers in See gelafien 
wurden. 

Freude erfüllte die geängsteten Herzen, 
als mın die Boote anlegten; aber niemand 
wollte ehr in diejelben fteigen, al3 Simon 
bineingetragen wäre, dem die Frauen mit 
ihren Mänteln und Tiichtern ein weiches Ya 
ger bereitet hatten. 

Mit großer VBorficht wurde er an Vord 
aebradyt und dort, begleitet von dem Kapi 
täane des „Bernambucano“ md der Frau 
des Naufmanns aus Dio de Janeiro, in ein 
weiches Bett aelegt. Zum Glück war ein 
Arzt aus Rio de Naneiro an Bord des Dam- 
pfers, der ihn jogleich unterjuchte und zweck 
mäßige Verbände anlegte, auch innerlich zu 
wirfen wußte, daß fich der Leidende bald 
ungemein erleichtert fühlte und für die viele 
Liebe danfen fonnte, in der num, als fie die 
Taten Simons begeiftert preifen gebört, die 
Ballagiere des Dampfers mit den Gerette 
ten wetteiferten. 

Als endlich alle Geretteten an Bord wa 
ren, lichtete das Schiff die Anker und än- 
derte jeinen Zauf, indem es nad) Nio de Ja 
neiro ummwandte. 


10. Wapitel. 


Mit Blitesichnelle verbreitete ich die 
Nachricht, der „PBernambucano“ habe Schiff 
bruch gelitten und jei untergegangen, in Nio 
de Saneiro. Mille, welche Angehörige auf 
dem verunglücdten Sciffe hatten, eilten 
nach dem Safen und auf das Schiff, das die 
Berunaliücdten bradte.. Da gab es denn 
den bitterjten Schmerz und die größte Freu 
de. Stille und weinend jchlichen die jic) 
bimwegq, die die betrübende leberzeugung 
gewonnen hatten, die Ihren jeien ein Opfer 
d8 Inglücds geworden. Freudig geleiteten 
die die Ihrigen nad) Haufe, die fie wieder 
fanden. Die ganze Stadt war am Hafen 
veriammelt. Bon Mund zu Mımd ging die 
Nachricht von den Edeltbaten des Negers 
und mit VBegeilterung pries man fie. Neder 
mann wollte ibn jeben. 

Der Arzt wollte ibn nad dem Soipitale 
bringen laflen; allein der Kaufmann, dejien 
Weib md jicben Kinder er gerettet, duldete 
es micht. 

„ur meinem Sale tft die Stätte, wo der 
edle Netter der Meinen und jo vieler feine 
Bilege findt!”“ jagte er mit Entichiedenbeit. 
Er lie; eine Sänfte bringen und ihn in jeine 
Wobimng tragen. Yante Bezeuqungen der 
Achtung, Yiebe und Danfbarfeit begleiteten 
die Sanfte, deren Borbänge der beicheidene 
Zimon vorgezogen batte. Nlles Volk be 
aleitete die Sänfte bis zum Saunle des 
Wanfmanns, Wwobin der Arzt folgte, der 
fürchtete, die Semittsbeivegung, welche der 
Rolfsjubel bervorbringen möchte, Fönnte 
nachteilia anf Simons Yultand wirfen. 

Aber dieie Sorge blieb leere Sorge. Si 
mon freute fich wohl der Anerkennung, aber 
jie blieb ohne Folgen. WUnausiprecdlich war 
die Yicbe, die ibm im Haufe feines Gait 
freundes zuteil wurde, und die er mit ri) 
tender Demut binnabm. 

in allen Wohnungen der Stadt jprad) 
man nur von dem edlen Neger, zu deiien 
Stechbette die durch ihn Geretteten täglich 
wallfabhrten, aber nicht bloi dieje, jondern 
alle angeiebenen Bewohner der Stadt; denn 
feine That batte die Unterichiede vergelien 
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amadht, die Jonst die Farbe der Haut bervor 
bringt, und die Vorurteile niedergeichlagen, 
die in den Gemütern font Raum haben. 

Als einen Tag jpäter der Kaufınann, wel 
cher den Netter jeiner teuren Kamilie beber 
bergte, auf die Börje (der Ort, wo alle fauf 
männtichen Geichäfte gemacht zu werden 
pflegen) Fam, fand er dort eine fieberhafte 
Aufregung. Alle drängten fich um ibn und 
wollten noch einmal die Erzäblung aus 
jicheriter Quelle hören. Gerne teilte er al 
[es mit, was er aus dem Mumde feiner Gat 
ten wußte. Das jteigerte die Begeifterung 
auf den höchiten Grad. Sofort wurde fürSi 
mon eine Gabe unterzeichnet, die in furzer 
srilt die Summe von jechstaufend Talern 
erreichte. Man beichloß ferner, dal; der ge 
ichieftefte Bildhauer ein Brustbild von Si 
mon aus Marmor fertigen mie, das im 
Röriengebäude jollte aufgeitellt werden. An 
Sandelsgeichäfte dachte niemand. 

Cine Deputation begleitete den Kauf 
mann zu Simons Sranfenbette, um ibm 
dies alles mitzuteilen. 

Simon war jehr iberraicht betroffen, ja 
die Thränen ftürzten ibm aus den Mugen. 
Er fonnte lange fein Wort reden. Endlic) 
jagte er den Herren feinen tiefiten Danf, be 
merfte aber er fei durch Gottes Gnade reich) 
genug für feine VBerbältniffe. Er bitte, das, 
was man ibm in bochzudanfender Sitte babe 
suvdenden wollen, zu iraend einem edlen 
werde zu verivenden, er fünne es nicht an 
nehmen. Man drang in ihn, aber alles 
war ohne Erfolg. " Er lehnte es entichieden 
ab, weil er deiien nicht bedürfe. Noch in 
itandiger bat er, feine Bilte nicht machen zu 
lafien. Wenn mim auch die reichen Kauf 
feute nicht weiter in ihn drangen, die Geld 
ipende anzunehmen, jo erflärten fie doch ein 
ftimmig, von dem Plane, fein Bruitbild, 
oder wie man e8 auch nennt, feine Büllte tim 
Saale des Böriengebäudes aufitellen zu lal 
jen, nicht abgeben zu fünnen. Das jei ein 
ihwader Boll der Danfbarfeit, und den 
dDirfe er ihnen nicht wehren 

NIS noch die zahlreichen Slieder der Kauf 
mannichaft um das Bett Simons veriam 
melt waren, jtürzte ein Diener des Kauf 
manns in das Semadh und rief: „Der Hai 
jer und die Naiferin!“ 

Simon eridhraf. Die Herren ordneten 
jih an den Wänden bin, umd bald darauf 
führte der Naufmann und jeine Gattin den 
Ntailer und die Sailerin in das Semad). 

Die Majeitäten traten an das tranfen 
bett. Worte, erbebende Worte des Danfes 
und der Anerfenmung iprad) das Serricher 
paar zu dem Neaer, deilen Augen beihe 
TIhränen füllten, dejien bebende Lippe Feines 
Wortes fabig war 

Yuleßt jprach der Ntatler: gerne 
ich jolhen chriftlichen Edelnnmt nach beiten 
träften lobne, möchte ich auch Durch ein au 
herliches Yeichen darthun.“ Und er z0q eine 
arobe jchiwere goldene Medaille oder Denf 
minze bervor, die an jchiwerer goldener 
Kette hing, und legte fie um Simons Hals. 
„Nie bat jolhe Auszeichnung ein Würdige 
rer getragen!” jagte jelbit gerührt der Hai 
fer. „Trage fie auf Deiner Brust,“ jchlof 
er, „zum Zeichen der Achtung und Danfbar 
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feit Deines Railers! 


„le 
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. . 
Gditorielles. 
Dieje Woche feierte unfer Kind Ge 

burtstag und eine Anzahl Freunde hatten 
ich den Tag gemerft und jie erbielt von fern 
und nah Sratulationen. Bom jonnigen Ca 
lifornia fam jogar eine Doje mit Rofinen, 
Feigen und einer Apfelline. Wir jprechen 
dem Geber hiermit den verbindlichiten Dant 


aus. Dieje NRojinen waren ohne Steine, 
d. b. Samenloie. 





Bom Näbhverein der lieben Schweitern 
nabe Storn, Dfla., erbielten wir 526.40 für 
Notleidende in Rubland. Wir danfen Dir, 
lieber Br. Hl. für die Beförderung und wer 
den jpäter in der Nundichau berichten, wie 
das Geld verwendet wurde. ch erhielt jeit 
Neujahr etliche Briefe, worin die Schreiber 
ihre traurige Yage ichildern. Es ilt doc 
jehr jchwer, im Falten Norden zu wohnen, 
wenig Wahrung und feine warmen Stleider 
zu haben. 


Der Inhalt meines Buches tt ganz ge 
jeßt und jchon teilweije gedrucdt. Bis dieies 
vor die Xejer fommt, wird es fertig fiir den 
Cinbinder jein. Die Beitellungen fünnen 
jeßt einzeln, beim Dutend oder aud) per 
Hundert gemacht werden. Die erite Mırs 
gabe hatte 235 Seiten, dieje NMusgabe bat 
240 Seiten; ein neues und ein verbeilertes 
Bild. Der Einband wird derjelbe fein und 
der Preis auh— nur 50 Cents portofrei. 
Bitte den Betrag mit der Beitellung zu fen 
den. 


Bon Sanlen, Neb., erfahren wir, das; 
e3 in Onfel Sröfers Samilie noch jehr 
jchiwer ift; bei Dalfes liegen fünf Sinder 
franf. Wetter Yranz wird wohl etwas bei 
jer, doch fühlt er jett den berben Verluit 
mebr als vorher; jein fleiner Sohn tit auch 
noc) jehr fFranf. Br. W. FR. ichreibt: „Bei 
Dalfes liegen fünf Kinder franf darnieder, 
zwei fühlen nicht aut und die liebe Mutter 
tot. Gottes Wege jind nicht unjere Wege 
möchten wir alles geduldig annehmen, jtille 
halten und jagen: Was Gott thut, das ijt 
wohlgethan.“ 


Wlennonitifche Bundfihan 


Br. G.V. Nidel, Sillsboro, Slan., be- 
zahlt für jich und jeinen Vater die Nund- 
ihau und bejtellt mein Buch und jchreibt: 
„ls meine liebe rau nod) lebte und wenn 
jie die Nundjchau las, jagte fie manchmal: 
‚Den Martin fenne ich auch, wir waren zu 
jammen auf der Neile von Nuhland nad 
Amerifa.“ Sie war Gerhard Ewerts Tod)- 
ter von Nojenort. Er fiigt jeinem Schrei- 
ben noch folgende Zeilen Hinzu: „Der Herr 
bat jie heimgerufen. Wenn wir uns bier 
nicht treffen, wollen wir darnad) tracdhten, 
dab wir uns dort oben treffen.“ Sa, dort 
oben giebt es fein Scheiden mehr. 


Dur die Bejuchsreiie unieres Rlin- 
des nad) Elfhart war die Yilte nicht Forri- 
giert worden, Doc, bis dieje Nummer vor 
Die Xejer fommt wird wohl alles in DOrb- 
nung jein; wenn der liebe Xejer auf der 
nächiten Nummer der Rundichau und us 
gendfreund es noch nicht richtig quittiert 
findet, dann möchte man uns davon berich 
ten. Die Brämien find bis nädite Woche 
auch alle verjgicft und wer jeine (wenn er 
eine bejtellt hat) dann noch nicht erhalten 
bat, möchte au) — mit genauer Angabe was 
er beitellte— berichten, und wir jchiefen es 
nad). 


Br. Diakon IThiefien, Zanfen, Nebr., 
ichreibt: „Wünsche Dir viel Mut in Deiner 
Arbeit, um alles unparteitich thun zu Fön 
nen. Bier bat es in diejeim neuen Sabre 
ihon viel Trauer gegeben. Much ich mu 
meinen Plan ändern; meine liebe Maria 
verläßt mich und gebt nad Kanlas. Wir 
laden Euch herzlich ein zu ihrer Hochzeit am 
20. Sanuar mit Br. B. M. Löwen. Wir 
haben feine Schlittenbahn. Grus mit Bi. 
139.“ Wir freuen uns immer wenn, wir 
es fiihlen dürfen, daß wir bei den Alten 
noch nicht vergelien find. Wir (diesmal it 
bier die ganze Editorsfamilie gemeint) 
wiinichen dem lieben Baare Gottes Segen; 
möchte es ihnen qut geben. 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Pr. Nob. Epp, Seefeld, früher NRojen 
ort, Nubland, itarb am 29. Nov. nad) fie 
benwöchentlichem jchiweren Yeiden, im Alter 
bon 67 %3.,29%. 


Wilhelm und Anna Ebel, Kob. B. Görz’ 
Kinder von Dolton, S. TDaf., jind nad) 
Nubland gefahren; am 5. Januar jchifften 
fie jih ein. (Wir wirnichen gqliücdliche Neije. 

6».) 


IInier Eleiner Onkel 3. 5. Srauie, 
Sanien, Neb., berichtet, dab jie, Gott jet 
Danf, jchön aeiund find. Er glaubt der 
Winter it jtrenger als er jeit 34 Jahren 
war. Haben noch viel Korn im Feld. Be 
itellung werden wir gleich ausführen. 

Ar. WM. D. Wölf, Escondido, California, 
ichreibt: „Die in meinem vorigen Bericht 
erwähnten 155 Silten Zitronen bradten ei 
nen Neingewvinn von 5228. Wir hatten et 
liche leichte Nachfröite, docdy Schaden it da 
durch wohl nicht aeworden. (Sa, $2.25 
erhalten und alles wird bejorgt werden. 
Grug.— Editor.) 


26. Januar 


Semand von Dallas, Oregon, berichtet: 
„Wir find jchön geiund, was wir aud) allen 
Lejern wiinjchen. SHeinridy Quirings haben 
den 14. Januar Berjteigerung und dann 
wollen fie nady Canada ziehen. Winjche 
glückliche Reife.“ 

Br. U. PB. Schmidt, Moundridge, Kan., 
ihreibt: „Viel Schnee, dody müjjen wir 
wieder die Wagen benugen. Biel Korn ijt 
noch im Yeld— wird wohl bis zum Früh. 
jahr bleiben. Am 12. Januar regnete e8 
jehr. Gejundheitszujtand ift qui. Alle 
Lejer find herzlich gegrüßt.“ 


a 


Br. 3. ©. ©. Hofer, Bridgeivater, ©. 
Daf., jchieft wieder eine Gabe fiir Armenien 
und berichtet: „Wir find gejund und jind 
nocd) willig zu fämpfen gegen Sünde und 
Welt. Wir haben Bejuch von Beadle Co,., 
Sejihw. Jaf. Tichetter und Tochter Maria; 
Bred. Joh. Tichetter und Frau und Schw. 
Barbara Stahl.“ 


— Sarah MW. Nidel, Borden, Sasäf., 
ichreibt: „Ich hätte gerne die Adrejie mei» 
ner Briider Yornelius und Hermann Klaai- 
jen, Barnaul. Der Herr geht oft tiefe wıunt- 
derbare Wege mit uns Menichenfindern; 
es joll alles zu unjerem Bejten dienen. 
Möchten wir oft fingen: Glauben will ich 
jeden Tag, Slauben ob’s auc) jtürmen mag. 
Srus an meine liebe Mutter und Gejchwi- 
ter auf ISagnatjewfa No. 5.“ 


Safob 3. Fröje, Nojenbad, Herbert, 
Zasf., ichreibt: „Gruß zum neuen Sabre. 
Wir find gejund, dem Herrn jei Dank da- 
für. Uns gebt eS jegt gut. Haben jchönes 
Wetter. Unjer Vieh gebt alle Tage auf der 
Weide. Uniere Eltern David Hieberts, Al- 
tonau; Bernhard und Weter NWeufelds, 
Lowe Farm, find berzlid aegrüst. Du, 
liebe Schweiter Siebert, biit wieder Witwe, 
wie geht e$ Dir? Wir bitten um Nadı- 
richt.“ 

S. 8. Berg, Eordell, Dfla., jchreibt: 
„Werde in diejem Sabre fleigiger Berichte 
einichieken. Wir haben einen jtrengen Win- 
ter, viel Schnee. Am 10. Januar wurde 
es gelinde. Gvangeliit Abr. Strauß wird 
hier Abendverjanmlungen balten; unjer 
Gebet ijt, der Herr möchte es jegnen. Llus- 
jere liebe Wiutter ift jchon jeit jehs Monaten 
franf und mul auch jet mod) das Bett hü- 
ten. Gruß.“ 


Br. U. M. Frieien, jebt Nenofa, B. E., 
Kanada, berichtet: „Gejundheitszuitand it 
aut. Schönes Wetter. Borigen Sonntag 
trugen wir B. Miller, Deer Barf, zu Grabe. 
Möchte gerne Franz Yöwens Ndrejie wij- 
jen, er wohnte früber in Noftbern und 309 
surick nad Rubland. Sch bin jeines Bru 
ders Job. Yöwen Stellvertreter, auch früber 
Noithern. Meine Frau it eine Hatbharina 
Schneider. Es jind fiinf Ninder Löwen. 
(Wo? Editor.) Ich babe Frau oh. Xö- 
wen geheiratet. Am 19. Nuguft wurde uns 
eine Tochter (Alma) geboren. Wir jind alle 
ihön geiund. Wielleicdht fann ein Xejer die 
Ndreile des 3. 2., berihten. Mein Br. 


Safob Friejen wohnte früher in Diterwid, 
alle jind berzlidy gegrüßt.“ 
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Schweiter Joh. Negier, Anaheim, Ealif., 
berichtet: „Wir verlegen unjeren Wohnort 
von bier nach Martensdale, bitte, jchicke die 
Nundichau dorthin, denn ohne diejelbe wol- 
len wir nicht jein. Du und Deine Yamilie 
jind herzlich gegrüßt.“ (Wir erwarten jegt 
Nadhricht und dann werden wir eine Boll 
macht aufitellen, welde alle Erben ım- 
terichreiben jollen. Gruß. — Editor.) 

Serbard und Kath. Wiebe, Hleinitadt, 
Dan., berichten, daß ihre liebe Tochter 
Zina am 16. Dezember im Herrn entichla- 
fen iit; alt geworden 20 3., 3 M., 15 T. 
Sie war 1 Jahr und jehs Monate lang 
franf. Der volle Bericht wird in der „Fyrie- 
densitimme“ ericheinen. Amı 20. jollte das 
Begräbnis jtattfinden, mußte aber wegen 
Schneejturm bis zum 22. aufgejhoben wer- 
den. 

Freund PB. PB. Neimer, Medford, Ofla., 
ichreibt: „Wie geht es D. KR. Hiebert, Hen- 
derjon, Neb.? Xajie doch wieder etwas von 
Dir hören. Wir find gejund. Lebt der Ba- 
ter noh? Bon Schwager H. Neufelds Un- 
aliik habt Ihr wohl alle gehört; es it ein 
großer Schmerz für die Eltern. Damfles 
Wetter, oft Schnee; war aud jchon Falt; 
vielleicht befommen wir bald wieder jchönes 
Dflahomawetter.“ 

Br. Heinrich Negehr, Teref, Rupl., be 
richtet: „Beitelle Rundichau und Sugend 
freund wieder für mic und Nadbar Siaaf 
Did. Wir find geiund. Wiirden gerne ein 
mal einen Brief von Tante Dietrid) Peters, 
Senderjon, Nebr., lejen, oder von ihren 
Kindern. Bon meiner lieben Frau Better 
Sanzen in Michigan haben wir die jchönen 
Berichte geleien, wir mwiürden am liebiten 
binziehen. Alle Freunde jind berzlich ge- 
grüßt.“ 


% 


Br. 3. WM. Löwen, Hoofer, Ofla., jchreibt: 
„Der liebe Gott möchte Did) jegnen in Dei 
ner Arbeit; auch ich jage mit den vielen 
Armen ‚Bergelt'’s Gott.’ ch bin 60 Jahre 
alt; war in anjas auf Bejucd) und arbei 
tete dort noch), um mir Geld zur Niücdreije 
zu verdienen. Meine Hinreile bezahlte 
mein Schwiegeriohbn B. B. D., Lehigh. 
Den 9. fing es an zu tauen; möchte der 
liebe himmlische Bater uns eine gute Ernte 
ichenfen. Dft jtürmt es. Hatten ziemlich) 
rot. Inliegend Zahlung für einen neuen 
Lejer. Serzlihen Gruß an Deine liebe 
Frau und Tochter Agnes. Bitte, uns bier 
einmal zu bejuchen.“ 


9. %. Bauls, Clarks Crojiing, Sast 
berichtet: „Bater Beter ©. Benner, Hague, 
Sasf., itarb den 8. San. 1910 im Alter 
von TTS, LM. Er war immer jehr rü 
itig, doch in letter Seit wurde er jchwächer. 
Den 12. Dezember wurde er jehr Franf, er 
hatte oft große Not; der Arzt konnte micht 
viel helfen. Er lag ganz getrojt—er wollte 
gerne jterben. YVeßtes Arübjahr wurde er 
zu Gott befehrt und auf jeinen Glauben ge 
tauft. Er hatte 11 Kinder, SO Großfinder 
und 21 Urgroßfinder. Er binterläßt jeine 
zweite Gattin ohne Kinder; jechs jeiner 
Kinder, 59 Großfinder und 19 Urgroßfin- 
der, 3 Stieffinder und 14 Stiefgroßfinder. 








Uennonitifche BRundfichan 


Slaak und Helena Zanzen, Winkler, Ma- 
nitoba, jchreiben: „Wir haben in Rubland 
nod) viele Gejcdhwiiter,; eine Schweiter Hein- 
rid) Dit wohnte in Adelsheim, Dolinowfa. 
IInjere Briefe bleiben unbeantwortet. Ic 
bin Eure Schweiter Helena, Jafob Thiejien; 
mein zweiter Mann ıjt Jjaat Janzen. Id) 
bin 69 und mein Mann ift 68 Jahre alt. 
Wirtichaftlicd geht es uns jehr gut. Biel- 
leıht fann uns jemand Nachricyt geben.“ 





dr. ob. 3. Hriefen, Gnadenau, Kan., 
Ihreibt: „Schnee und anhaltendes Winter- 


weiter. Schon viele Jahre war es hier nicht 
jo falt. Wir haben Hausbejudhe gemacht 


und dann erfährt man, dab es jehr nötig 
it zu beten: Herr, giege deinen Geijt aus. 
Br. E. D. Stlaajjen hat in Oklahoma eine 
neue Lebensgefährtin gefunden. Die alte 
Schw. Harms ijt jegt im Altenheim.“ (Die 
Gabe werde id) befördern. Grub.— Ed.) 

Br. oh. B. Natlaff, Escondido, Cal, 
ihreibt: „Wenn Leute nad) California zie- 
ben wollen, jollten jie hertommen und fau- 
jen wo es ihnen gefällt. Warum zahlen 
viele Xeute jo viel Geld an die Agenten? 
Hernad) giebt es Beichyuldigungen. (Sa, 
wenn man dDurd) Beichuldigungen den Han- 
del rückgängig machen fönnte, dann wäre es 
nicht jo jhlımm!— Ed.) Wie geht es Eud) 
im Norden? Wir danken für das WBorträt. 
Es regnet hier jegt oft; wenn es eben gebt, 
ihneiden wir fleißig Zitronen. Gruß.“ 

Br. D. Diller, Need City, Midy., berich 
tet: „„snliegend Zahlung für Rundichau 
und Sugendfreund Wir haben die Blät- 
ter jegt ein Sahr lang mit Sreuden gelejen. 
Es jchneit bier fait jeden Zag; eS war 5 
Gr. unter Null. Haben gute Sclitten- 
bahn. Die biejigen Mennoniten gehören 
zur Holdemans-Gemeinde, doc) ic) leje aucd) 
gerne Berichte von Brüdern aus anderen 
Semeinden. (Zo joll es jein.—Ed.) Wir 
laden ein, uns ab und zu zu bejuchen. Wir 
wohnen nur zwei Meilen von der Stadt eıt- 
fernt; wenn man an uns jehreibt, fommen 
wir gerne zur Bahn, um Euc abzuholen. 
Wir jind Eure Mitpilger nad) Zion.“ 

Br. 3. 9. Sl., Yangham, Sasf., jhpreibt: 
„Sruß mit Sei. 41, 10, 

um neuen Sahr ein neues Herze, 

Ein friiches Platt im Xebensbud), 

Die alte Schuld jei ausgejtrichen, 

Der alte Zwilt jet ausgeglichen, 

Und ausgetilgt der alte Flud). 
Habe ihon 20 Nahre die liebe Rundidhau 
gelejen und babe viel Gutes darin gefun- 
den. Ich werde jie wohl bald abbeitellen 
miffen, ich bin alt und meine Augen Augen 
werden dunkel.“ 


Pr. Korn. Soojien, Alien, N. Daf., be- 
richtet: „Frau Franz Sawaßfy jtarb den 
25. Dezember 7 llhr morgens. Sie hin- 
terläßt ihren betrübten Gatten, 5 Kinder 
und 7 Srohfinder. Sie iit alt getvorden 52 
T, 2 M., 21T. Sie war mehrere Jahre 
fränflid. Vor Weibnadten jagte fie zu 
mir: ‚Mein Wunic) it, Seius möchte mid) 
su Weihnachten heim holen; dort wird Fein 
Schmerz mehr jein.’ Der Herr bat ihren 
Wunjc erfüllt, Das Begräbnis fand den 
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27. itatt. Wir fönnen von bier nicht jo be- 
richten als von California. Hier it es falt 
und zur Abwechslung haben wir dann einen 
tüchtigen Schneejturm. Im Winter wäre 
ich gerne in California.“ 

Br. Abr, 9. Friejen, NRojthern, Sasf. 
ichreibt: „Xeje die liebe Rundichyau ion 20 
Sabre. Wir lejen in der Bibel, daß eine 
Seit fommt, wo der Serr alles neu ma- 
den wird. ch freue mid, dab Schieds- 
gerichte mehr und mehr befürwortet wer- 
den; möchte der Krieg bald ganz verdrängt 
werden. ch wüniche da alle lieben Got- 
tesfinder jtarf jein möchten in der Kraft 
jeiner Stärfe. Dort in jenen lichten Hö- 
ben wird lieblihes Wejen uns umgeben. 
Möchten wir alle, die wir zum Leben ge- 
fommen jind, beharren bis ans Ende.“ 

Br. Si. 3. riefen, Lanigan, Sasf., be» 
richtet: „Wir erfreuen uns der jehönen Ge- 
jundheit. it wohl falt, aber meijtens 
winditil. Haben jhöne Schlittenbahn. Br. 
&. 5. Friejens Land ift im Preis bedeutend 
geitiegen, jeit er vom Süden zurüd ilt. 
sreund M. B. Barfman it in Bibanf— 
ganz vergnügt. Bei 3. %. Barfmans it 
am 22. Dezember ein gejundes QTöchterchen 
eingefehrt.. (Wir gratulieren. — Editor.) 
Den 1. Februar joll unjere Diftrifticyule 
anfangen. Die Lehrer jind bier fnapp. 
Dein Bud ijt uns mehr als der doppelte 
Preis wert.“ 

Abr. R. Frieiens, Nanien, Neb., beric)- 
ten am 13. Ian.: „Morgen wollen wir 
Abichied nehmen und unjere liebgewejene 
Heimat verlaffen. Wir jamt Kinder find 
ihön gejund. Unjere Sadyen jind geladen 
und wir ziehen nad) Meade, KRanjas, um 
uns dort eine neue Heimat zu gründen. E8 
wird uns doc) noch recht jchwer, hier alles 
zu verlajfen. Unjer Wunich it, das der 
Herr uns auch in geiftlicher Hinficht jegnen 
möchte. Bitte, uniere Nundichau und us 
gendfreund und die unjeres Sohnes Abr. 
N. riefen jeßt nad) Meade, Kanjas zu 
ihieen.“ (Wir winjchen glüdliche Reije; 
bitte berichte jpäter wie es Eucd) dort ge- 
fallt. Gruß. — Editor.) 

Shw. Sarah Giesbreht, Yos Angeles, 
ichreibt: „Haben jchönes Wetter. Wir woh- 
nen bier jhon 5 Jahre, Wir haben in allen 
Weltteilen Freunde, Geichwilter und Kin- 
der. Wie geht es Euch auf der Ditrejerve? 
Weil der Editor jhon jeine liebe Not hat, 
um alle Briefe zu ordnen—und nur für ei» 
nen Dollar! will id ichon nicht viel jchrei- 
ben; aber wir find dem Herrn jehr danf- 
bar, dab wir bier find; wir haben über 
nichts zu lagen. Wir haben jhon 48 Mal 
sujammen Weihnachten gefeiert, aber nod) 
fein jo jegensreiches als das legte. Jejus 
war jet unjere Freude, wir Fonnten jett 
mit Sofua jagen: ‚Sch und mein Haus wir 
wollen dem Herrn dienen.’ Sch las in No. 
I der Rundihau von Eva Penner, meiner 
Nichte, dab ihre Mann Frank ift; betet im 
Slauben und er wird gejund werden. Mein 
Mann ift durch erntliches Gebet von feiner 
ichiveren Krankheit geheilt worden. llniere 
Adreile ift: Abr, Giesbreht, 2Zil Free 
mont Str,, 2os Angeles, California,“ 
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Frau E. E. Görken, Henderjon, Nebr., 
it geitorben und wurde den 18. Nanuar be- 
graben. Sie war NVelt. CE. M. Walls Tod)- 
ter. Näberes jpäter. 


Frau Lena Siemens, Eagle Ereef, Sus- 
fathewan, jchreibt: „Wir hatten hier auch) 
ein jihönes Weihnadhtsfeit— zwei Schulen 
zulammen. In Langham wurde am 28. 
Dezember der alte Onfel Joh. Wiebe be- 
graben; er war ein Jahr lang franf. Da- 
vid Toms, Rojthern, hielt die Leichenrede. 
Den 31. hatten wir einen großen Schnee- 
jturm. Mein Vater und zwei meiner Brii- 
der famen den 2. Januar hierher. Jetzt 
werden die Duchoborzen bald ihr Weih 
nachtsfeit feiern, fie thun es noch nad) dem 
alten Stil; jie find unjere Nachbarn.“ 


Ar. B. H., Altona, Man., berichtet: „Ha 
ben nad) Manitoba Art jchönes Winter 
wetter bei 15 Gr. R. Froft und ziemlich 
Winditille; nur heute treibt e8 ziemlich mit 
Schnee aus dem Süden. Nun wiffen wir 
nicht genau, fommt der Schnee von Scott- 
dale? oder liegt es nicht in der Linie, ich 
fenne die Karte nicht. Wenn diejes der Fall 
wäre, jo muß man dort jet feine Hand vor 
den Augen jehen fönnen, da man dod an 
nehmen fann, da der Wind auf dieier 
Strede Weges doch viel von dem Schnee 
verlieren muß. (Hatten bier nur wenig 
Scynee und jeßt—iit er verichmolzen. 
Editor.) 


Von D. N. riefen, Janien, Neb. 

„Dun bit Erde und jollit wieder zu Erde 
werden.“ Das Wort Gottes erfüllt jich nod) 
immer, Mittwoch wurde die Schw. Dalfe 
bon unjerer Kirche aus begraben. Br. S. 
PB. Epp von Henderjon war aud zum Be 
grabnis gefommen. Die Familien Kröfers 
und Dalfes jind hart betroffen, lat uns 
oft Yu. 13, 1—5 lejen, und darüber nad)- 
denfen. 

A". Frieien it auch mit Sad und Bad 
nad) Meade, Kanjas., gezogen; jekt haben 
wir jchon vier Gejchwilter dort. Wir grühen 
Euch, und bitte, vergeht das Nötigfte nicht. 

Die Witterung ift noch immer winterlid); 
Schlittenbahn, dody nicht jehr Falt. 

Ein Br. Epp von Dflaboma war bier; it 
ihon wieder heim gefahren. 

NAganetha Hiebert fuhr mit Br. 3. ®. 
Epp nad) Senderjon. 

Gerhard Fait von Henderjon ijt bier auf 
Bejuch. 

Pei Dalfes ijt jeßt während des Tages 
eine Ktranfenpflegerin und nadts find im 
mer zwei Berjonen dort, um den Srranfen 
abzuwarten. 

Per Franz Bullers und bei David Mafel 
bargers bat es in der Kamilie Zuwachs ge 
geben. Zu legterer ift Mutterchen von In 
man, San., zur Hilfe gefommen. 


freund Franz Stobbe, 
Lugowsf, Boit Pleihanow, Samara, Rul; 
land, bittet um die Adrejle des Kobann 
Neimer, früher Hierihau, Nußl.; entweder 
brieflic oder durch die Rundichau. 


Ndrehveränderung. 


A. F. Nempel von Fairbury nad) Sanien, 
Nebraska. 


Mennonitifche Bundfejan 


Für Notleidende in Nukland erhalten und 
früher quittiert: 


Bon: $14,661.20 
B., Korn, Oklahoma (PBriv.)........ 15.00 
u ER 3.75 
$., Canada, Stan. (Briv.) .....:..... 10,00 
ST 1.75 
Be, De een 1.00 
ST 1 1.00 
aM. A ER 20.00 
en 1.00 
rennen 1.00 
E., Lowe Farm, Man. „ou ccceeeeee 5.00 
een 3.50 
Er WE anna. 5.00 
5, Butterfield, Minn. 2.222.222... 1.00 
a 3.75 
I .50 
een a 2.25 
MEERE 2.00 
M., Inman, Kan. (Briv.)..222:2:... 24.50 
N., Butterfield, Minn. 222222222 9.50 
Ge a sen 3.65 
A 5.00 
Schweiter, Inman, San. ..2..:..... 5.00 
ehe 5.00 
ae a BE anna 10,00 
ee 5.00 
Ag 2.50 


%., Altona, Man. 
S., Nenfrow, Ofla. 
Be BE en 

7 1 
Ung., Senderfon, Web. 
%., Hillsboro, Stan. 
T., Anman, San. 
ST VE 
B,, Hillsboro, Han. 
9., Winkler, Man. 
8., Hilleboro, an 
Er anne 
E&,, Mit. Yale, Minn. 
TR A 
$,, Steinbab, Man. 
7 ia eeen 
‚ XYowe Rarn, Man 
‚ Herbert, Sast. 
rare 
a FREE 
V,, Yowe Karm, Man. ol. 


u) 


Gh 


N ED TR DD DT DD 


ST 20 
a ee 25 
ren 5.00 
Mu a REP 2.00 
*8., Hilleboro, Han TEE 5.00 
B,, Yangdon, W. Daf. (Priv. ) 10,00 
D,., Marion, ©. Daft 2,00 
R., Nanfen, Neb., (Briv.) ... 11.00 
E,, Altona, Man EIER 2.00 
D., MDELDEEN, TBREO ... 000000000. 3.00 
B., Blum Eoulee, Man. .........::.. 8.00 
RE v0 
3.,. Canton, Nan 00 


B., Raldbeim, Sadl. ..........:.... 
E,, Winkler, Man. .. 2,00 


$., Canada, Hans. (Briv.) ........ 12.00 
$., Binghbam Yale, Minn. .......... 20,00 
T,, Halbitadt, Man. (Sol.) .....::. 3.70 
Be aan 5.00 
M., Yanabam, Zast 10,00 
I U. Beer 1.00 
Y,, Dalmeny, Sast a Ba 3.00 
K., Milford, Neb i er 1.00 
9., Nufb Lake, Sast. (PBriv.) ...... 25.00 
&,, Butterfield, Minn TR 5.00 
S., Mvon, ©. Daf. (Priv. ) a N 
Be Ba arena 8.75 
ER. A 2.00 
Freund, Anman, San. „2occcceeee. 1.00 
A RE 2.00 
RN, Grüntdal, Man. ........:..:. 10.00 
IIng., ©, Nomwa FETTE WERT TG 4.00 
N., Yanabam, Sasf. ... ale 2,00 
W,, Dalmeny, Cast. .. EEE 1.00 
R., Hilleboro, San. FEEAIPTE 2.25 
DT a 1.00 


Total 


rei $15,104.10 


M.D. Faft, Editor. 


26. Jannar 


Für die Scdnweitern Penner und Gerber 
erhalten und früher quittiert: 


Von: 5649.70 
S., Waldheim, Sasl. .............. 10,00 
E., Lowe Farm, Man. ...2222220.. 6.00 
3, a 2.00 
9., Bridgewater, ©. Daf. (Sol.).... 20.00 
ur en A 5.00 
a era ännne 3.00 
aA re 11.00 
a A 10.00 
en 9.00 
a 5.00 
a 5.00 
a ee 2.50 
Di nee 10.00 
u Nıman, usa 1.00 
a EG aaa 13.00 
Sch., Xobethal, Sasl. ........::.. 10.00 
nee 20.00 


K., Mt. Yale, Minn. 5.00 


TE. 20.00 
GE, 20 an 20,00 
aan 7.00 
REES PERTETRTN 20.00 
9., Bridgewater, ©. D., (Slol.) ...... 15.00 
A ML... 36.50 
R., Ranien, Neb. (Kol.) .......... 57.50 
B., Blum Eoulee, Man. .........:... 2.30 
T., durch H., Bridgewater, ©. D. 5.00 
Ve a VE een 3.00 
ED, WIEEIIRNE, WW: Wi: sen snen 5a 5.00 

Be ee $1,018.50 


M.B. Fait, Editor. 
Für die Bowery Million erhalten und 


früher quittiert: 
Bon: 524.00 


ER 10.00 
ua 1.00 
Te 3.00 
u ER 7.00 
D., Blum Goulee, Man. ...........- ‚25 
u .50 
SE aaa 2.75 
$,, Moundridge, Han. „ucccesssce. 5.00 
a ER FETTTELTIEEERE 1.00 
a a  nacnena 2.50 
a ae ae 1.50 
De BE BE aaa 5.00 
a nd 5.00 
Be a BE aan 5.00 
Ung., Senderfon, Neb. „22222222... 1.00 
BEE era 2.00 
Do: a ae 5.00 

a er 81.50 


M.B Falt, Editor. 


Die fnarrende Thür. 

Eine jehr wohlhabende Dame hatte fort 
während Wechiel in ihrem Dienjtperional. 
Bei ihrem berriihen Wejen mochte niemand 
lange bleiben. Sie fragte eine Nachbarin 
um Rat. „Sie müflen eben etwas Del ae 
brauchen,“ jagte jene. 

„Wie meinen Sie das?” 

„Sehen Sie,“ meinte die Nachbarin, „ich 
batte einmal eine fnarrende Thür, durch die 
niemand gern aus und ein aing. Seit ich 
fie aber geölt habe, fnarrt fie nicht mehr. 
Sie müjlen fich einölen,“ 

„Wie foll das geichehen ?” 

„Wenn Sshre neuen Dienjtboten etwas 
recht machen, jo jparen Sie ja nicht Ihr 
2ob. Das ijt Del für die Herzen. Machen 
fie aber etwas jchlecht, fo Tafien Sie fich nicht 
aleih aus der Faflung und quten Laune 
bringen. Delen Sie Ihre Stimme und 


Shre Worte mit dem Del der Liebe ein. Das 
thut wieder qut.“ 

Mie viele fnarrende Thüren diejer Sorte 
giebt es doch überall, die dur Befolgung 
obigen Rezeptes von ihrer Disharmonie ge 
heilt werden fönnten! 
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Meine Neiie nad Elfhart und Chicago. 


Von Nanes Faft. 

Werte Yejer und Freunde! Wie jchon 
berichtet wurde, fuhr ih zu Weihnachten 
nach Elfhart, Ind., unjere gewejene Sei- 
mat. Ich fuhr den 22. Dezember abends 
von Scottdale ab. Bapa begleitete mich bis 
Rittsburg, wo er nody Gejchäfte zu bejorgen 
hatte. Den näditen Tag fam ich mit fünf 
Stunden VBerjpätung glüdli in Elfhart 
an. Wurde dort von Freunden und alten 
Nadhbarn herzlich aufgenommen. Die ebene 
Gegend gefiel mir bejfer als die Berge hier 
in WBenniglvania. E3 war nur wenig 
Schnee, aber Freitagabend fing es an zu 
ichneien und jchneite mehrere Tage faft ohne 
Unterbredung. 

Weihnachten durfte ich an einem Fami- 
lienfejt teilnehmen, fünf Meilen außer der 
Stadt. Wir wurden auf einem großen 
Schlitten geholt, welches mir viel Freude 
madıte. 

Sonntag war id) in der Sonntagsichule, 
worauf ich mich jchon immer gefreut hatte, 
wo ich auch zwei Sabre eine Malle hatte. 
Es waren beinahe hundert fleine Rinder an 
wejend, überhaupt 187; die Schule wird 
nach der Einleitung in Stlafien geteilt; die 
Stleinen haben ein großes jchönes Zimmer 
im Keller. Schw. Sarkler it im Seller 
Superintendentin und zehn Zehrerinen bel 
fen ihr, den Kleinen die Yektion zu erklären 
und von Iejus zu erzählen; der Weg zum 
Himmel wird ihnen flar und deutlicy aus 
aelegt. Die Kleinen waren alle jehr begei 
tert und aufmerfiam. Aın Abend hatte die 
Sonntagsihule ihr Weihnacdtsfeit; ein 
reichhaltiges Programm wurde ausgeführt. 
Etliche der Kleinen machten ihre Sadye aus 
gezeichnet aut. 

Schw. Martha Martin von Scottdale, 
Ba., hatte den Bibelfurjus in Goihen Col 
lege bejucht; wir hatten uns verabredet, zu 
jammen nad Chicago zu fahren, um die 
Millionsgeihwilter und Freunde dort zu 
bejuchen. Wir fuhren den 30. Dezember 
morgens von Elfhart ab; wegen dem vielen 
Schnee ging die Fahrt nur langjam, aber 
wir famen endlich doc nad) Chicago. 

Dei Gejchw. Wiens erfuhren wir, daß um 
3 Uhr in der „Home Million“ ein Weib 
nachtsmittag den vielen armen Rindern je- 
nes Stadtteils jerpiert werden jollte,. Mile 
Arbeiter der verichiedenen mennonitijchen 
Miilionsitationen in Eibeago waren dort, 
um die Mahlzeit zuzubereiten. Die Men 
noniten Senteinden in Sllinois hatten Hih 
ner, uchen, eingemachtes Obit u... binge 
ichicft. Es war intereflant, zu jehen wie ein 
befehbrter Mann, der früber in Simden 
lebte, in der Kliiche in einem großen VBehäl 
ter Nartoffelbrei jtampfte! 

Endlicdy) waren die Tiiche alle gedeckt und 
Wr. Yeaman aab das Zeichen, dab die mit 
Spannung wartenden Stinder herein fom 
men fonnten. Mit großer Begeiiterung 
wurden etliche Berje geijungen; Br. Yea 
man betete und gab noch väterlihe Initruf 
tionen und die linder durften zugreifen 
feiner ließ jich nötigen den beien Hübner 
braten ji wohlichmeden zu laflen. E3 wur- 
den im ganzen 400 Slinder gejpeilt. 


Wennonitifche Bundfcjan 


Seihw. Schulen (Melteiter), Kangbanı, 
Sasf., waren aud auf dem Feit, jie waren 
nad) Chicago gefommen, um ihre Srinder 
GB. Schul zu beiuhen. War jehr frob, 
mit Onfel und Tante Schul befannt zu 
werden. Es that mir leid, dak ich Onfel 
Schul am nädhiten Morgen jchon nicht traf. 


Papas Better, Sohn PB. Barkfman, Stu- 
dent in Moody’s Injtitut, war audy auf 
dem FFeit bebililih, des Abends leitete er 
den Gejang in der VBerjammlung. Sonn- 
tags leitet er in einer deutichen Kirche einen 
Chor. Er war mutig in jeiner Arbeit. 

Um 8 Uhr als die Berjammlung jchon 
im Gange war, bradte Br. G. B. Schul 
nod 20 arme Männer von der „Bappy 
Hour Miflion“, dieje durften jich aud) mod) 
an einer vollitändigen Mahlzeit erquicden, 
dann legten die meilten nody Zeugnis ab von 
dem, was Sejus für jie gethan hatte. 


Nad der Verjammmlung wurde ich nod) 
mit mehreren befannt, auch noch mit etlichen 
deutichen Studenten, welche Moody’S Initi 
tut bejuchen. 

Zur Nacht fuhren wir wieder zu Geichw. 
Wiens, wurden jehr herzlich aufgenommen. 
Schw. Sarah Kröfer it vergnügt und im 
mer mutig auf ihren Plaß. Ich war dank 
bar, da ich ie bejuchen fonnte. Nachdem 
wir am näcıhiten Morgen nody Berjchiedenes 
in der Stadt bejorgt und gejeben hatten be 
jtieg ich wieder den Zug und fuhr nad) 
South Bend, Ind. Schweiter Martin ent 
ichloß fi, noch in Chicago zu bleiben. 

Sn South Bend fuchte ich gleich uniere 
Freunde 9. A. Görz auf. Die Aufnahme 
war berzlid. Sie waren alle froh und mun 
ter, nur Br. Görz litt an einer Erfältung, 
dody Neujahrsmorgen war er bejjer. Nur 
sur Schnell verlief die Zeit, denn ich hatte ver 
iprohen Samstagnadhmittag zurüd nad) 
Elkbart zu fommen. Zu Mittag batte 
Schweiter Görz auch unter anderem die bei 
den Deutichen üblichen Neujahrsfuchen. 

Sch hatte ihon ab und zu Gelegenheit, 
betrunfene Männer zu jeben, als ich von 
South Bend nad Elfhart fuhr, jab ich wie 
ein feingefleideter Herr—als er fi) wei 
aerte, jeine Fahrt zu bezahblen— vom Son 
duftenr don der eleftriichen Car in den 
Schnee jpediert wurde und dort liegen blieb. 
Er war betrunfen. Es that mir wirflicd) 
leid und muhte immer wieder denken, wie 
viel Unbeil durdy den Schnaps angerichtet 
wird. Mandyer mäßiger Trinfer entichul 
diat Fich und jagt, jo Ichlimm made ich es 
nicht. Doch Trumfenbolde waren einjt ad) 
„mäßige“ Trinfer.- 

Sch wäre noch gerne länger geblieben, 
aber ich wuhte dal daheim viel Arbeit auf 
mich wartete, Ach machte noch Fliichtine Be 
juche in Elfhbart. Mittwoch gegen Nbend 
fuhr ih ab nad Scottdale und fam Don 
nerstag wohlbehalten heim. Qraf meine 
lieben Eltern geiund an. Bapa war jehr 
mit Arbeit überhäuft. 

ch bin dankbar, dat; ich die Reife machen 
durfte, habe viel Segen genofien. Nod) ei 
nen berzlihen Gruß an unsere lieben rum 
d. Habe jeßt nicht viel Zeit um Briefe zu 
ichreiben, werde verjuchen, alle zu beantiwor 
ten, jobald e8 mir möglid; ilt. 


Scottdale, Ba. 
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(Fortiegung von Seite 8.) 

Fred Ebel, Hillsboro, Kan., verrentet. Wir 
aedenfen bier zu bleiben bis es fich mit un- 
jerem Viertel Schulland— weldyes von der 
Legislatur zur Anstalt für Schwadlinnige 
beitimmt it — entichieden bat. Hoffent- 
lich bleibt Gerechtigkeit im Gericht, jo dak 
wir nad) der Ernte — wenn nicht früher — 
wieder nad) California ziehen fönnen. 

Schwager Nohn %. Ianzen, Dalmeny, 
Sasf., der uns und jeine Gejchwijter hier 
bejuchte, trat geitern jeine Rücdreije über 
Medftord, Dfla., Hillsboro und Göffel, Kan- 
jas, an. Wir jprachen nody von den zivei 
Schwägern in Nubland, ob die noch leben? 
Sob. Penner, Kuban, und Abr. Penner, 
Nudnerweide, jtammen aus KXandsfron. 
Korn. PBenners Nobann war der ältefte 
Sohn, und Katharina, meine Frau, die 
jüngste in der Zamilie. WBielleicht berichtet 
jemand von dort, im Falle fie die Rundichau 
nicht leien. Mbr. Benners Photographie 
erbielten wir im Sommer. 

Habe gelejen, dab Dein Bater von Escon- 
Dido nad) Needley, Eal., gefommen ist. Hoff- 
entlich hören wir bald einen jrwungvollen 
Bericht von ihm. 

Briderlid grüßend, 

Serbard Negier. 


Teras. 


Seaborn, Ter., den 1. Ian. 1910. 
Lieber Br. Kalt! Grui zuvor! Wir find 
bier alle ziemlich gejund, was wir aud) allen 
Nundichaulejern winichen. Nur uniere 
Maria, Frau ©. Miiller, liegt jeit dem 28. 
Dez. zu Bett. Das Wetter ijt jchon über 
einen Monat falt und unfreundlich geiwejen, 
jo dab man auf dem Felde nichts thun fonn- 
te, dody heute war es wieder jehr jchön. 
Nachbar Gatyfi it auch auf jein Yand gezo- 
gen und wird bald mit dem Bau eines gro- 
ben Wohnbanies beginnen. 

Seßt joll die Feldarbeit wieder losgehen. 
Wir wollen noch einige Tage Baumwolle 
pflücten und dann will ic Yand zu Safer 
pflügen. Mit dem Bau der neuen Bahn 
geht es nur langlam, es heilt fie befommen 
vor März feine Schienen. Nett joll nod) 
eine andere Bahn gebaut werden von Ardyer 
City nad) Trodmorton oder Hasfell, die 
geht dann dicht an unierem Lande im Sit- 
den vorbei, 

Pr. W. Febdrau ijt gegenwärtig in Slan- 
jas und wird wohl jein Terasland auf eine 
sarım in Kanlas vertauschen. 

Nonas Quiring. 


Ghriitenart. 


Der Ehrift gleicht einer Sterze. Er leud)- 
tet mur, indem er fich verzehrt. Er gleicht 
dem Mond, der feinen Stillitand Fennt. 
Entweder nimmt er ab oder zu. Ind wie 
der Mond, der ja fein eigen Licht befigt, jein 
Licht von der Sonne empfängt und dadurd) 
jelbit zur Leuchte wird, jo wird audy der 
Ehriit, wiewohl er von Natur dunkel: ift, 
wenn er in jeines Seilandes Licht wandelt 
und fich von ihm durcdhleuchten läßt, für an- 
dere zum Licht, das ihnen Trojt und Er- 
auidung ipendet und jtill den Weg zum 
Himmel zeigt. 
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Canada, 


Manitoba. 


Steinbad, Man., den 11. Januar 
4910. Dem Herrn über Xeben und Tod hat 
es in jeinem für uns unerforjchlichen Nat» 
ihluß gefallen, meine liebe Ehefrau, Elija- 
beth, geb. Giesbrecht, nad) fünftägiger har- 
ter Krankheit, legten Sonntag, den 9. Jan., 
5 Uhr abends durd) den Tod von ihren gro- 
Ben Schmerzen zu erlöjen. 

Sie hat ihr Leben in diejer oft jo trüben 
Welt auf 54 Jahre und 8 Monate gebracht. 
Sie hat 32 Jahre lang Freude und Leid 
treuberzig mit mir geteilt, das war freilid) 
nicht immer leicht. Auch jchon ehe jie er- 
wacjen war, blieben ihr mande Stürine 
nicht erjpart, jo dal; jie mit Necht jingen 
fonnte: 

Was ijt mein ganzes Leben 
Bon meiner Jugend an, 

Als Miüh’ und Not gewejen, 
So lang ich denfen fann, 
Hab’ id) jo manchen Morgen, 
So mande liebe Nacht, 

Mit Hummer und mit Sorgen 
Des Herzens zugebradt. 


Sie hat überwunden, abzwar ihre 
Schmerzen jo groß waren, dal; man fajt für 
ihren Kampfesmut fürchten muhte. Sie 
wollte gerne jterben, in der Hoffnung, durd) 
Seju Blut jelig zu werden. 

Sie ift in PBrangenau, Sidrubland gebo 
ren. hr Bater war Gerh. Giesbrecht, ein 
fahrender Krämer. Fünf Söhne, fiinf Tod) 
ter, jech8 Großfinder, ihre Stjährige Mut 
ter, die eine Aganetha, geb. Thiejien iit, 
zwei Brüder, zwei Schweitern und ich, ihr 
Mann, betrauern mit vielen Freunden ihr 
frühes Scheiden, anderjeits ihr aber aud) die 
Ruhe gönnend. Das Begräbnis joll mor 
gen am 12. Sanuar vom Steinbadyer Schul 
haus aus jtattfinden. 

Den Editor und alle Leier der Nundichau 
grüßend, zeichne ich mich in Trauer verjet, 

Gerhb. E KRorneljen. 

Winkler, Man., den 19. Dez. 1909. 
Werte Rundihau! Einen berzliden Gruß 
an die Editorsfamilie und alle Yejer. Xiebe 
GSejhwifter Peter Braun, Blumenthal, wir 
grüßen Eud mit dem Weihnachtsgruf. 
Warum jchreibt Ihr denn nicht mehr? Habe 
id) Euch beleidigt, dann bitte ih Eucd) um 
Verzeihung. Wollen dod) jo leben, dal; wir 
uns einft mit Freuden begrüßen fönnen, 
wenn der Herr uns ruft: Ntebre wieder, 
Menichenfind. Nob. 3. Wallen, Gnaden 
tbal, waren fürzlich bei uns auf Beiud) md 
jet ift er in der Ewigfeit, wo es fein Schei 
den mehr giebt. ch denfe er wird nicht 
nur in feiner Bamilie jeher vermiit werden, 
fondern au bei mandyem Armen. Ibm 
war im Zeitlichen viel gegeben, aber er hat 
au) viel an die Armen verteilt. Einen 
fröhlichen Geber hat Gott lieb. 

Lieber Bruder jamt Familie, einen berz- 
Iihen Gruß an Euch und alle Freunde in 
der Nahbarichaft, da find Heinrich Braunen 
Finder, aud Abr. M. Sammen. Bei War 
man, Abr. V. Sanzen, was madt Ihr? Wir 
bitten um Briefe. Wir find gejund, haben 
uns im Sommer ein Häuschen gebaut, um 
unjere alten Tage in Ruhe zu verleben. 


Mennonitifche Bundfiohan 


Peter WM. Nineljen, Herbert, Du fchreibit 
ja gar nicht mehr für die Nundichau. Man 
liejt jo gerne von Befannten. 

Guten Tag, liebe Freumde Koh. A. Frie 
ien, Bawlodar, Sibirien, Nubland, Euren 
Brief erhalten, es thut uns leid, dab Ihr 
nicht gleich hierher gefommen jeid. Einen 
Sruß an die Fleine Tina, wenn fie nod) lebt. 
Wir bitten um Eure richtige Adreiie, dann 
wird ein Brief folgen. 

Sob. u. Maria Görken. 
Winkler, Man., den 29. Dez. 1909. 
Grub und Wohlwunich an den Editor und 
Lejer zuvor! Hier it jeßt viel Schnee. 
Weihnachten mit allen Freuden it vorüber. 
Der Weihnahtsmann war bier im Dorf 
stemlich reich. Möchte mwir doch nicht das 
arößzte Gejchenf vergesien. 

Abr. Neimer von Chortiß weilt jchon 
eine zeitlang bier im Dorf mit jeinem Gajo 
lin Motor um die Leute hier mit Hächiel zu 
verjehen; doc das Ding will ruben und 


nicht arbeiten. Neimer fuhr beute- nad) 
Neinland zum Sacdverjtändigen. 
Siaaf Dirk, Schullehrer in Neinland, 


nebit Samilie, fam bierber zum Bejuch, da 
wurde ihnen ein ind Frank und fie mussten 
länger bleiben als ihnen lieb war. Heute 
fuhren fie im Berdedichlitten, mit einem 
Dfen darin, heim. 

Safob Wolf bier in Diterwic bat ein Ho 
jpital, gegenwärtig find drei Sranfe in 
Bilege. Frau Dlfert von Bumbinar Berg, 
jie mu; gefüttert werden; Frau Beter Be 
ters tit ganz verfriippelt, jie fann nicht an 
ders als mit dem Kopf auf den üben lie 
gen. Frau Beters tt eine Steberts Tod) 
ter. ‘Beter Siebert, ihr Bruder, der nad) 
jeiner Schweiter fragte, diene zur Nachricht, 
dal Tie jchon viele Sabre blind tt, fie muß 
gepflegt werden wie ein Kind. Die dritte 
Berion it Jrau Abr. Thiejen, jie ijt etwas 
ichtwach Tonit geiund. 

Der Grobvater Sobann Did, 83 


alt, ijt geiund und rültig. 


N ' 
„aure 





Morden, Man., den 2. Sanuar 1910, 
Werte Nundihau! Das alte Jahr it ver 
gangen und wird nie wieder zurücdfebren. 
Haben wir im vergangenen Sabr jo gelebt, 
dal der Herr mit Wohlgefallen auf uns ber 
abbliden fann? oder haben wir die Zeit 
mıblos zugebracht? Wenn leßteres der Fall 
it, dann lat uns in diefem Nabhr anders 
anfangen. Des Menschen Leben tt zu furz 
um die Zeit zu verichwenden. Ein mancder 
tt zur Rube eingegangen, und rubt bis Ie 
jus ericheint. Was 1910 uns bringen wird, 
willen wir nicht, doch der Herr weil; e8. 

T vergangene Dabhr war für Weit 
Canada ein qutes, überall hat e8 eine qute 
Ernte gegeben. Die neulich veröffentlichte 
Statiitif von der Gejamternte Canadas im 
Sabre 1909 weilt den Wert von $532,992, 
100 auf, eine Zunahme von $100,248,100 
gegen das Kabr 1908. Es befanden ich 
30,065,556 Meres unter Rultur, gegen 27 

505, 665 Vcres im Sabre 1908. 
teriwweizen brachte im Durdhichnitt 24.31 Bır. 
per Ncre, Sommermweizen 211% Bu. per 
Nere; Hafer, Gerite, Noggen, Fladjs, Heu 
und Slartoffeln waren aud) jehr aut geraten. 
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26. Januar 


Weizen preiit jet 90 bis 93 Cents per Bu. ; 
Safer und Gerjte 30 bis 40 Gents per Bu; 
Startoffeln 50 Gents per Bu. Das Wetter 
war den Sommter durd jehr jchön und 
fruchtbar, die Arbeit ging jchnel. Sm 
Serbjt regnete es viel, die Zarmer fonnten 
alle ihr Yand bereiten zur nächiten Saatzeit. 
Der Dezember war raub, viel Schnee und 
Wind. 

Legten Sonntag war ich in Noienbad) bei 
AV. x. Tömwijen auf Bejud. Sie find froh, 
da, Jie wieder in Manitoba jind, jie Haben 
eine gute Wohnung, er bat aud) eine gute 
Schule. Die Schneediinen nahe ihrem Haus 
waren jechs bis at Fu hod). 

Leßte Woche war in Morden Gebet3:- 
woche, das Wetter war aud) jehr günitig, 
dodb die GBebetsverjammlungen werden 
nicht jo gut bejucht, wie Theater, Stonzerte 
und Zanzpläße, zu diejen fonmmen die Leute 
von weit und breit, aucdy wenn die Wege 
ichlecht jind, aber wenn Betjtunde ijt, haben 
jie allerlei Entichuldigungen. Wenn Sejus 
fommen wird, dann wird es eine Gebets- 
jtunde geben, und jolche, die bier Stonzerte 
und Zanzpläge bejuchten, werden beten: 
„Berge und Hügel bededet uns vor dem, der 
da fonmmt in den Wolfen.“ Schredlid) wird 
es in jener Stunde jein, unvorbereitet dem 
Heiland zu begegnen. Sekt ift nod) die an 
genehme Zeit, jegt ift noch der Tag des 
Seils. sranz Gerzen. 


KeuBergtbal, Man., den 4. Ian. 
1910. Werter Editor! Da ich zwar jelbit 
fein Xejer Ihres Blattes bin, wohl aber 
mein Stiefvater Heinrich Friejen, jo wollte 
ich Doch bitten, Dieje Zeilen in ihr wertes 
Watt aufzunehmen. Da ihre Zeitung Neu 
igfeiten und Nachrichten von Nuhland 
bringt und auc) jchon, wie ich oft aeleien 
babe, sreunde und Berwandte durc Anfra 
gen ın ıbrem Blatte jich wieder gefunden 
haben, jo will ich es auch einmal verjuchen, 
meinem lieben Onfel Leonhard Unrau ein 
Yebenszeichen von uns zu geben, denn wie 
ich) voriges YSrüubjabr las, tit er auch Xeier 
‚shres werten Blattes. Las damals aud) 
eine torrejpondenz von ihm, worin er nad) 
uns fragt und auch uniere YFreundichaft 
ganz genau beichreibt, und wie wir umber- 
gereilt Jind. Es geht uns bier noch immer 
jehr qut, haben eine jchöne Ernte gehabt, 
baben daher nichts zu Klagen. Bitte num 
den lieben Onkel, falls ihm dieje Zeilen zu 
Sejichte fommen jollten, uns dody jeine 
Ndrejje zu ichiefen. Bielleicht fann der liebe 
Editor uns Diejelbe angeben? (Samwohl; 
diejelbe itit: Stlinowfa, Bleichanow, Samar. 
Souvd., Nullia.) 

sn der Hoffnung, dal der liebe Editor 
Diejes Schreiben nicht in den WBapierforb 
wirft, verbleibe ich herzlich grühend, 

David Unrau, 
Bor 97, B. D. Altona, Maintoba, Canada. 

Xowe Farm, Man., 9. 
Werter Editor M. B. Falt! Wir haben 
stemlich viel Schnee, mitunter ift e8 aucd 
ziemlich Falt. Die Arbeit in den Schulen 
it jet nach den Weihnachtsferien wieder in 
bollem Gange. Möchte das, was in den 


San. 1910. 


Schulen gelernt wird, aucdy zum Nuten und 
Segen gereidhen. 








Nun möchte ich noch meinem Better 
las, ein Flein weniq nä 
Auf meine NAdreiperänderung im Of: 
rhielt ich gleich eiı j 
welchen ich auch aleicy beantwortete, 


befomme feine Antwort. 

Deinen Eltern 
meine liebe Mut 
jebt bei uns sit u jolfte irgend einer 
5 oder Nulzland ihr etivas 
‚der möge an meine } 
ich unten folgen lafie, < I 


und allen Freunden, 





fahrungen im alten 


wir auıd) richt al 
oft aufbalten umi 
ir alle jo danfbar 


Bedfelgeipräche und Selä 


ee none jind geitorben. 


*3 war bier ichon 3 
Schlittenbabn tt ichon 


sfatdhewan. 





——-- 


e Kreumnde in Nr 








lennonitifche Bundfiojan 


den 3. San. 1910. 
beute draußen 
jo wıll ich nicht 


Sepburn, Sasf., 
Werte Nundihau! Weil es 
nicht qut zu arbeiten gebt, 
ganz mühig fein, jondern einen Bericht für 
die werte Numdichau jchreiben. Hatten die 
legten zwei Wochen mit wenig Nusnabhme, 
ihönes Wetter, doch es bat aeändert, mit 
dem Abicheiden des alten Nabres wurde e3 
falt und beute morgen war e8 30 Gr. R. 
falt. Die Zeiten find ja veränderlich md 
nach dieier Zeit fommt eine andere. 

Die Feiertage mit all ihren Seqmumgen 
haben wir wieder hinter uns und weil das 
Metter ichön war fo Fonnten wir immer in 
der Verjamm‘ ung fein und den Segen vom 
Herrn geniehen. Den zweiten Feiertag war 
Stinderfeit im Verjammlımasbaus der M. 
RB, Gemeinde bei Dalmeny, es wurde viel 


aufaeiagt, auch wurde etlihes aus RB. M. 
Senderions Schule, New Home, aebradt; 
m „Solo“ von E. 9. Ströfer und ein 
Duartı Senderion und 


t von Lehrer 8. N 


ein „Solo“ von Nettie Pröfer und noch meh 
rere W$edichte; e 1: ar mare var recht 
ichon md jeder war frob daaeweien zu fein. 


Mn . 
Seter . 


Den 26 Bose bean bet 


ssrieiens als Weibnachtsge‘ ven! in Itram 
mer unge an, alles it mumt 

Pornelius Fadenrecht it zu den Feier 
tagen nad Norddafota gefahren um Eltern 
und Geichwilter zu beiuchen; wir boffen 
dal ıbın dort aut q 

Der GSejundbeitszuitand nt ım 
Umgebung, | [ ich wei, gut 

Sriiend, D.©5d 

Serbert, Zast,, den 5. San. 1910 
Werte Nundihau! Möchte furz an meme 


land Ichreiben. Xieber Br. 
haben durch diejes PBlatt 
Deine liebe Frau durd) 
den Tod verloren halt. Unser innigites Bei 


sreumDe IM Mu 
Nrauım, wir 
erfabren, da Du 


leid. Möchte Dir als Bruder einen Bor 
| ı machen—It n und betuche uns bıeı 
! Sotte ‚Wege Jind nicht umjere 

] l d. jo ii 
ori NAraum Kinde? 
Cu Nelichaftigqung und wo wohnt 
( J bitten um Briefe. Xiebe 
ter Kranz und Abr. Saat md TSafob 
role, Schönenberg, wir erinnern uns nod) 
oft an Euch. Liebe Schwager Beter Slrabn, 
Noienthal, und Bernbard Krabn, Gregor 
ewfa, wir möchten gerne etwas von Cud) 
und AMindern erfabren. Xieber Schwager 
Meter MR, Du mwollteit ja in zehn Nabren 
wiederfommen, die Zeit Hit ichon um. Bitte, 


beiiche uns wieder. 


as machen Beranm. Xafob Benner famt 
sam ’ Nitte, lat brieflich oder durch die 
Nundtd l Kıuch boren Yıeb Yadı 
ba \ Dit und Koh. Febdrau, feid Ihr 
ch imm uf Eurem Plate? Seid alle 
u warüst. Wir fönnen Eud 
(Sott jet Dank, berichten, dat; wir alle jchon 
und find. Nafob Schulzen leben nod) 
haben aber die Karmerei aufgegeben 
Sreunde Mbr. Ens, Mbr. Koop 
Nafob Dv ndert Xiaaf Ens, Xob 
Tr Niaaf, Dlaateld, jeıd alle 
I) d 11 I rim 
Wir baben bier feme tatte, 


bleibende € 
\ 


tondern Die tuchen wir, 


suflinttige 


Lieber 
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Nette Siaak Ens, Schöndorf, willft Du ung 
hier in Amerifa nicht einmal bejuchen ? 
Gruß mit dem 23. Pialm. Eure Freunde 
Ssranzıu Elif. Braun, 
Herbert, Sasf., Canada, N. Amerifa. 


Rojthbern, Sasf., den 7. San. 1910. 
Werte Rundihau! Ich möchte Di) auf 
Deiner Neije mit ein paar Zeilen begleiten. 
Gegenwärtig haben wir bier jehr jchönes 
Wetter und eine ausgezeichnete Schlitten- 
bahn und wird jelbige aud) vielfach benugt, 
um bei reunden Bejuche zu machen, denn 
das it wohl die einzige Abwecjielung, die 
wir bier im Winter haben. 

SlaaE ®. Friejen, unjer Eifenwarenbänd- 
ler von Roithern, hat eine Reife nady Jeru- 
jalem angetreten, er gedenft dort alle hiito- 
riichen Blaße zu beiuchen und wird uns viel» 
leicht manches erzäblen, wenn er erjt wieder 
gliklich zuric it; jehr wahricheinlid wird 
er iiber NRubland jeine Rüdreije antreten. 
sobann 3. riefen und Safob Sanzen von 
Noltbern, ebenfalls Geichäftsleute, und Jaf. 
Ss. riefen von Hague, Sasf., find über 
Chicago nad) Montreal und andere öjtliche 


Plate gereiit, um neue Vorräte für ihre 
Yaden einzufaufen. WBeter Adrian hat jich 
bon Johann nr in Roltbern den dutter- 
jtall gefauft, wird nädıitens zur Stadt zie- 
ben. 

Zum Schlus; möchte ich noch berichten, 
dab umier Holpital jet inforporiert ijt und 
werden die Direftoren am 17. Januar in 
Noithern eine Neuwahl des Direktorium 
veranitalten. B.3.Friejen. 


YUnm—Pitte, berichte doch wie e8 der 


samilie, die auf jo weiten Umiveg nad) 
Amerika fam, jet gebt; tt der verlorene 
obn jett auch in Kanada ?— Editor. 


Bedruft. 
Wacht auf, wacht auf, hört das Gejchrei 
Der Mitternacht erichallen: 


Der Bräut’gam fommt, num jchnell herbei, 
bt bin zum Hochzeitsjaale!“ 
r Beichen [e fiinden’3 an; 
it die leßte Stunde; 


ie Feigenfnoipen jchwellen an, 
ernite, frobe Nlunde. 


MIA» 


Ihr Fugen Sungfrau’n, jeid bereit, 
Schmidt eure Yampen belle, 

Fitllt die Sefähe ja noch heut’ 

Mit neuem Glaubensöle. 
Pergeblich wird, wer nicht bereit 
Na) Del umber dann laufen; 
Die Thür fich ichlieit für Ewigfeit 
Indem du bingehit Faufen. 


Der Seiit ruft noh: DO Sünder, fomm, 
ch iit die Zeit der Gnaden. 
Und auch die Braut ruft bittend: Komm, 


Hör’ doch auf unser Laden !— 


Xa, Prautgemeine, bete fromm: 

D fomme bald, Herr Seiu! 

IInd wer es hört, der fprehe: Komm! 
Ya, komme bald, Herr Seju! 


ob. Löwen, 
Starosawodffoje, Rußl, 





Aufland. 


Margenau, den 26. Oftober 1909. 
Liebe Geihhwiiter Jakob und QTine Heide- 
breit! Winjche Euch die bejte Gejundheit 
an Leib und Seele. Weil Du Did) haft ho- 
ren lajien in der Rundjchau und die lieben 
Sejchwilter es mir haben zu lejen gegeben, 
jo will id Dir auch ein Yebens- und Liebes- 
zeichen beweijen. Du jagjt Du haft Briefe 
bergeichict und Nahre lang feine Nachricht 
befommen; babe viel Dank dafür; Du 
fragit nad) meinem Mann; jeine rranfheit 
war Schwindjucht, er war jehs Monate 
franf, etwa drei Monate jehr Eranf, aber er 
hat jein Leiden geduldig getragen, bis ans 
Ende, er ijt froh und jelig am 25. Mai 1905 
heimgegangen, dorthin wo fein Scheiden, 
fein Schmerz und feine Sünde mehr jein 
wird. Du fragit nad) meinen Schweitern; 
Witwe Neufeld wohnt in Yindenau bei ih- 
ren $indern, die jpinnt fleigig Wolle und 
Scweiter Maria wohnt mit ihrem Mann, 
Wall, und ihrer Tochter Tine auf Turfe- 
ftan, fie bejorgen das VBerjammlungshaus 
und zwei Töchter wohnen in Sibirien und 
eine auf Samara. 

Du wirft auch etwas von mir willen wol- 
len; ich bin jehr leidend am Magen und 
Gedärme, habe vorigen Winter acht Wochen 
zu Bett gelegen und in der Erntezeit drei 
Wochen; es jtellt jich aud) jet wieder ein, 
bin aud) jehr geplagt mit Krämpfe und Sto- 
lif, bin aber nicht im Bett, dem Herrn viel 
Dank dafür; fann auch nody mandymal in 
der Berjammlung jein. Mein Haus habe 
ich verfauft und aud) alles andere; ich habe 
nur ein Bett mit Betten und Sijte mit Klei- 
der, das ijt nur wenig, aber daß ich einen 
Heiland habe, das ijt meine größte Gabe. 
Nun mub ich zum Schluß eilen jonjt wird 
es zu lang. 

Seid alle herzlich gegrüht mit Pialm 40, 
bon Witwe Elij. Janzen. 

Anm. — Mu nod bemerfen, ich bin Jrau 
Abraham NJanzen, welche viele Jahre die 
Margenauer Kirche bedient hat. 





AVleranderfron, den 8 Dezember 
1909. An den Editor und Xejer einen Grul 
zuvor! Wenn man einen Motor in Berwe 
gung jeßt, jo dreht das Rad in einem fort 
bis man ihn aufhält. (D. h. wenn genug 
Del im Behälter Ht.— Ed.) So ijt e8 aber 
nicht mit dem Rad der Zeit; es dreht in 
einem fort und feiner vermag es aufzubal- 
ten, jo jehr er fich darum bemühen wollte, 
E3 jtirbt hier einer und dort einer; den 3. 
war in Stleefeld, in Blumjtein, und in Elija 
betbthal Begräbnis. In Hleefeld ein Epp, 
jtarb beim Bruder, er hat früher auf Ufa 
gewohnt. In Blumijtein ein N. Yaft, war 
Dorfsvorjteher. In Eliiabeththal eine Fran. 
Den 5., in Brangenau bei Jakob laahen 
wurde ihr Söhnden begraben. 

General Froit fam im November einmal 
bi8 auf 11 Gr. herunter und fam unjeren 
Scyanzen jo nahe, daß wir gezwungen wur- 
den, Teuer zu geben, wodurd wir uns ganz 
wohl fühlten. Er aber wid; gleich zuriücd 
bis auf 5 Gr. und jo hat er jegt jchon eine 
zeitlang jein Spiel. Soldyer Herr fann uns 
diejen Winter nichtS jchaden, fiir Munition 
und Proviant hat der liebe Gott geiorgt. 
Ganz anders aber wird es im Sibirijchen 


Wlennonitifche Bundfeyan 


jein, denn wie etliche jehreiben, tritt diejer 
General ganz fed vor und zeigt jich in jeiner 
ganzen Strenge. Die liebe Sonne ijt au) 
weiter ab, jo daß es vielen hinter ihren 
Scyanzen nicht jo gemütlich jein wird wie 
uns bier. (Bitte zu lejfen und zu beherzigen 
2. Kor. 8, 14.—Editor.) Diejen Monat 
giebt es viel Arbeit, weil das Jahr jchlieht, 
aud) alle Rechnungen abgejchlojjen werden. 
sedes Amt it nur bis Neujahr, aljo friic) 
wählen; mehrere wurden auf drei Jahre 
gewählt, jegt nicht mehr. 

Sm vorigen Bericht erwähnte ich von 
Peter und David Sröders; dieje Erben 
möchten ihre Banfadrejje jchieen. Werde 
das Geld im Monat Mai jchicden Eönnen. 
Die Wirtichaft mit 14% Debj. Yand hat 
6300 Rbl. gebradjt, es war etwas Bargeld 
und das Verjteuern der Sachen hat etwas 
gebradt, jo dal jeden Erben 742 Rbl. trifft. 
Einer von diejen joll jchon geitorben jein, 
dann trifft es jeine Kinder. (Sch werde 
Dir jobald als möglidy die VBollmadt jchif- 
fen, auch wie das Geld zu jchieken. — Editor.) 

Weshalb Onkel BP. M. ji) über mein 
Schweigen wundert, weil ic) ich nicht, ich 
denke, ob es auch) zu viel wird, denn es tt 
immer ein Brief auf dem Weg, nur in der 
droden Drejchzeit trat eine Fleine Bauje ein. 
Bon unjeren Eltern fann ich berichten, dal; 
jie jhön gejund jind, wenn auch ihr Nad 
ihon nicht mehr lange drehen wird—bis 77 
jind fie jchon. 

Werden bald eine Hochzeit feiern; unjere 
Nadıbarin Witwe Abraham Warfentin it 
verlobt mit einem Sjaaf Enns von Bar 
naul. Er will jie mit dorthin nehmen. 

Witwe Dalfe ijt wieder bei ihrem Sohn 
Gerhard Wiebe, war etlihe Monate bei 
sreunden auf Bejud), ift ganz munter. 

Wiinjche dem lieben Editor jamt Zamilie, 
auch allen lieben Yejern eine gejegnete Weib) 
nachtszeit und ein gliüiklichs neues Nahr. 
Auch allen Berwandten und Bekannten. Ge- 
denfe meinen lieben Onfel Beter Mandtler 
jamt Yamilie zu bejuchen. (Uns nicht? 
Editor.) Berjtorbener Job. Epp in Stlee 
feld it Onfel B. M.’3 Schwager; Epp’s 
Frau war Onfels Condfine. 

Gier Mitpilger, 

Seinrid Neumann. 





a. 


Werd, Tofmaf, den 21. Dez. 1909. 
Lieber Editor und Bruder im Herrn! Serz- 
lihen Gruß der Yiebe zuvor. Bitte zu 
entjchuldigen, daß ich heute mit Bleijtift 
ichreibe, die Urjache it, ich bin auf der Neije 
zu einem Begräbnis, Es hat dem bimım 
liichen Bater gefallen, unjern lieben Bater, 
wohnhaft auf Bytichod durd den Tod von 
unjerer Seite zu nehmen, um ihn in jein 
ssreudenreihh zu verjeßen. Wir trauern 
nicht als joldhe, die feine Hoffnung haben, 
nein, jondern wir willen, daß auch unier 
Bater vom Tode zum Xeben bindurchge 
drungen war und nun bei Seju jeinem Er 
löjer weilt. 

Das Begräbnis joll, jo der Herr will, 
Mittwoch, den 23. d. M. jtattfinden. Bom 
Begräbnis will ich jpäter berichten. Der 
liebe Bater ilt 70 Sabre und zwei Monate 
alt geworden. 

So gebt einer nad) dem andern aus der 
Seit hinüber in die Ewigfeit. In Gnaden 
heim joll den 22. der liebe Onfel Jsbrand 





26. Januar 


Koop, früher auf Kronsberg gewohnt, be- 
graben werden; die alte Tante und Grof- 
mutter Philipp Warfentin bei uns in Hier- 
ihau ijt den 19. November begraben, iit 
94 Jahre und 3 Tage alt geworden; fie 
war in legter Zeit jehr alters- und geiites- 
ihwadh. Wenn das Leben aud) lange wäh- 
ret, jo hat es dod) ein Ende, darıım ilt es jo 
ernjt und wichtig, da wir bei gejunden 
Tagen unjer Seelenheil jchaffen, auf dai, 
wenn unjere Stunde font, wir bereit jind, 
ihm mit Freuden entgegenzugehen. 

Dem lieben Onfel B. L. Sanzen, Ofla- 
homa diene DObiges bejonders zur Nahricht. 
Den Freunden NRaglaffs und Diüden, Hen- 
derjon, Neb., berichte ich, dab wir die Griühze 
durd) Friedrich Dirfs erhalten haben. Herz- 
lichen Danf dafür. Nun jage ich Dir, lieber 
Bruder, nody Dank für die Biicher, habe die- 
jelben erhalten. Dein „Buch von der Neije“ 
wird jehr gelejen. Wiinjche viel Gnade zu 
Deiner Arbeit. 

Herzlich grüßend verbleibe ich, 

VBeter Warfentin. 

Miünjterberg, den 19. Dez. 1909. 
Lieber Br. Fajt! Danfe berzlicd fir die 25 
Rbl. 25 Kop., die wir am 10. Dezember er 
hielten. Danfe auch für den Segenswunjd). 
Zu Deiner Frage, wie es uns gebt auf dem 
Weg zum Simmel, möchte ich jagen: Sim 
melan gebt unjere Bahn, wir jind Gälte muır 
auf Erden. 

Wie es uns gebt, das it nicht jo leicht ge 
jagt. Kannit Dir denfen, ich bin bald 78 
und meine liebe Frau 76 Sabre alt, zur 
Arbeit unfähig und fein Kapital. Wir be 
ten umd jtüßen uns auf die Berbeihung: 
„sc bin bei euch) alle Tage bis an der Welt 
Ende.“ „Bittet jo wird euch gegeben.“ Es 
ijt ein wunderbarer Gott und Vater, er lat 
jeine Rinder nicht darben. Wir erfahren 
es auch jo. Wir erhielten von unjeren Hin 
dern bei Hodgeville, Sasf., Kanada, eine 
Weihnactsgabe. Sie haben gethan was fie 
fonnten. Die Hälfte war für ihre Schwe 
ter Witwe Nictel mit fiinf Pinder. 

Lieber Bruder, Du wirst mich verjteben. 
sch leje die Nundichau gerne, befomme da 
durch Nachricht von den lieben Kindern; 
haben diejelben fiir meine Numdichau be 
zahlt? 

Der Herr jei mit Dir in Deiner Arbeit 
im neuen Sabr. Gedenfet meiner vor dem 
Throne Gottes. 

Grub an unjere lieben Kinder von ihren 
Danfbaren Eltern. 

Dein Dich liebender Bruder in Ehrifto, 

Davıd Blasien. 


Weil fie die Miete nicht bezahlen Ffonnten. 

Emil Frommel, der YLieblingsprediger 
Statler Wilbelms I., warf einmal in der 
Sonntagsichule die Frage auf, warum 
Adam und Eva aus dem Baradieje vertrie 
ben jeien. Nad) langem Schweigen hebt ein 
fleines, bleiches Arbeiterfind, ein Mädchen, 
die Hand und jpricht jtocfend: „Weil fie die 
Miete nicht bezablen fonnten.“ Warf 
dieje anjcheinend drollige Antwort nicht ein 
grelles Streiflicht darauf, wie der Woh 


nungsjammer in der Grohitadt die ganze 
Rolfsjeele bis in die zarteiten Kalern in 
ftäandiger Schweiqung erhält? 











1910. 


Frei an 


Rheumatismus 
Krante. 


Wenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be» 
haftet find, dann fjchreiben Sie mir und ih 
werde Ihnen frei ein PBadet eines erprobten 
Mittels jenden, welches einft mich und feither 
Taufende beilte. Dies vorzügliche Mittel heilte 
einen Herren von 70 Sabren, welcher 83 Sabre 
elitten Hatte. Ein illuftriertes® Buch über 
ar img und Gicht, welches Ihren Fall 
beichreiben wird, überjfende ich auf Wunfch eben» 
falls frei. Man adreffiere John A. Smith, 
2454 Smith Bldg., Miltwaulee, Wis, 





Zugentgleijung. 


Dgaden, Utah, 17. Jan. Der Bajla 
gierzug No. 6 der Southern Bacific-Bahn 
entgleilte bei Yemay, adytzig Meilen weitlic 
bon Ogden. Drei Berjonen wurden getötet 
und eine Anzahl anderer wurde verlegt. 
Das Unglück wurde durd faliche Weichen- 
jtellung veranlaßt. 


In Nifaragua beabjichtigt man eine Muf 
bejierung der Beamtengehälter. Wird nichts 
helfen. Dies haben wir auch in Chicago 
verjucht, aber nicht die erwarteten Erfolge 
damit erzielt. E83 wird doch geitohlen. 





Unfer großer Deutfher Katalog 

no zei verian.t. Beichreibt und illus 
triert Dix jeıt 16 Jahren welıbelans 
ten,beft gebauten und am einfachften 
zu_ bandhabenden, garantierten 
„@uccepiul‘ und „„@elipfe‘ 
Brut- u. Aufzuchtsapparate. Preife 
die niedrigsten. Qualität die höchite. 
Unier dDeutihes Bud ‚Rıdtige 
gun und fFütterung kleiner Küten, Enten. Gänfe und 

ruthähner‘‘ 10 Gtö, 
Ded Moined Jncenbater Go, 

IR2 Second Str. Des Moined, Jowa 















Scdwindel entdedt. 

YUntwerpen, 16. Ian. Die belgi 
ichen Behörden find von der VBerübung an 
geblicher initematiiher Schwindeleien be 
nachrichtigt worden, die in Verbindung mit 
der MWebertretung der amerifaniichen Ein 
wanderungsgejege in Antwerpen, Rotter- 
dam, Marjeille und anderen Häfen began- 
gen werden. 

Es heist, daß gewilje Amerifaner md 
andere unerwiinjchte Berjonen, die von El 
is Island aus deportiert wurden, jic) durd) 
Beitehung von Sciffsoffizieren Pläße als 
Seeleute und Heizer verichafft haben md 
unter dem Dedmantel von Seeleuten in 
amerifanischen Häfen anlangten, wo es ib 
nen dann leicht wurde, an Yand zu gelan 
gen, ohne den Eimwanderungsbeamten in 
die Bünde zu fallen. 

63 wird ferner verfichert, dab dieje 
Schwindeleien von einer Bande geleitet 
werden, deren Hauptquartier fih in Kon 
itantinopel befindet, aber „Filialen“ in al 
eln großen europäiichen Städten bat. Wenn 
ein derartiger Nuswanderungslujtiger Fein 
Seld bat, um die Weberfahrt zu bezahlen, 
jo ftreden die Mitalieder diefer Bande das 
Seld vor umd entihädigen ji jpäter da- 
dur, dai fie dem Eingewanderten einen 
Teil jeines Yohnes abzwaden. 


WHennonitilche Bundjchan 


(Schluß von Seite 9.) 


„Sod) lebe das edle Kaijerpaar!“ erjchallte 
jet der begeijterte Nubelruf aus dem Mum- 
de aller Aniwejenden, und drunten auf der 
Straße, wo jid) das Volk in Menge verjam- 
melt hatte, ballte derjelbe taujenditimmig 
wieder. 

Unter der liebevollen Bflege und ärztli 
chen Fürjorge, die ihm gewidmet wurde, ge 
nas Simon bald wieder. Er war der Yieb- 
ling des Bolfes aller Stände getvorden. Wo 
er jich zeigte, bewies man ihm eine begei- 
iterte Liebe. 

Auf die dringenden Bitten des Kauf 
manns und zahlreicher Freunde entichloß 
ji) Simon, jid in Rio de Janeiro nieder- 
zulajjen. Er ijt 1853 vierzig Jahre alt ge 
wejen, lebte glücklich und allgemein geehrt 
in Rio de Janeiro und iibte dort, wie einjt 
in Santa Katharina, Wohlthaten aus, die 
ihm immer größere Liebe und Berehruna 
erwarben. 

Seine Büfte ziert den großen Saal des 
Börjengebäudes. Es war der erjte Neger, 
defien Billte der Meihel bildete, und dem 
jolhe Ehre widerfuhr. 

Nnd nun lege ich die Feder nieder mit der 
Verficherung, da ich treu meiner Quelle 
gefolgt bin, und jchliege mit dem Worte, 
welches der Nedner ausiprad, als feier 
lih Simons Birite aufgejtellt wurde: „Nicht 
die Farbe der Haut, nicht das Heimatland, 
nicht der Stand und die Herkunft eines 
Menichen Fanır ihn in der Meinung aller 
hoch und niedrig Stellen! Das Herz, die Ge 
finmung ilt es, die dem Vienjchen den Wert 
giebt. Hoch lebe der edle Neger Simon! 
Ehre, dem Ehre gebührt!“ 


Ansiictslojes Beginnen. 


Nırch die legte Hoffnung jcheint geichwun 
den zu fein. Nohn NR. Walib, der einjt jo 
mächtige umd einflußreiche Bolitifer, Zei 
tungsberausgeber und Bankier, mul aller 
Rorausficht nad) ins Zuchthaus. Der ober 
jte Gerichtshof des Yandes, das Bundes 
obergericht zu Walbington, hat geitern mor 
gen das Sejuch jeiner Anwälte um Bewilli 
gung eine nochmaligen Nevilion des Falles 
abgelehnt, und damit Icheint das Schyieial 
Walibs bejiegelt zu jein. Aber wie ein Er 
trinfender nad) einem Strohbhalm greift, jo 
bat Wajb aeitern nachmittag noch einen let 
ten Berjuch gemacht, dem YJuchtbaufe zu ent 
gehen. Er bat dem Bundes-Appellbofe, vor 
welchem der Fall mın wieder jchiwebt, durd) 
feinen Anwalt Sohn S. Miller ein Gejud) 
unterbreitet, in welchem verlangt wird, das; 
das Bundes-Diftriftgericht angewiejen wer 
de, ihm einen nenen Brozei; zı» beivilligen. 


„Sn wenigen Stunden wiirde die deutiche 
Flotte auf dem Grumde des Meeres ruben, 
jollte es ihr jemals einfallen, England an 
zugreifen.“ So erflärte der Barlamentarier 
L[oyd-George in einer Wahlrede. Mit dem 
M—tI find die Engländer noch immer un 
iiberwindlich. 


Der Breis der Schweine ijt geitiegen. 
Außer dem Thermometer gebt heutzutage 
alles in die Höbe. 
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Gure 
Gatarrh 











And Start You Out With a Free Trial 
Package To Prove My Claims. 
Send Coupon Below To- 
day. The Trial Pack- 
age Will Give In- 
stant Relief. 


Vedenten Sie meine Offerte. Ich fende Ih- 
nen gerne foftenfrei eine Brobe-Behandlung der 
wundervollen Gau Satarrh-ur. Sie haben 
alles zu gewinnen und nichts zu verlieren. Hans 
deln Eie fofort. Wenn Sie von dem fchlimmen 
Yuswurf und Huften furiert werben mwollen— 
dem Gefühl der Bedrüdung—der allgemeinen 
Mutlofigkeit, dann füllen Sie dad Coupon ohne 
Verzug. ch habe das Mittel, das Sie furieren 
wird, aber weil ich Ihre Adrefje nich habe, mül- 
fen Sie diefelbe fenden. Das ift alles was ich 
wünfche. Füllen Sie einfahh das Coupon aus 
und jenden Gie e3 heute an mid. Sie werden 
Ahren normalen Zuftand wieder gewinnen und 
Ihr Athem wird rein werden. 





Frei! 
Diefes Coupon beredhtigt Sie zu einem 
freien PBrobepadet von Gauß’ Natarırh Kur. 
Verfandt in unbedrudtem Badet. Schreiben 
Sie einfach Ihren Namen und Adrejje auf 
diefe Linien und fenden e3 an 
E. E. Gauss, 69852 Main Str., 
Marshall, Mich. 














Ein Streik der Fleiichefler. 

Gleveland, D., 17. Ian. Die am 
Samstag ins Xeben gerufene Bewegung, 
einen Streif der Fleiicheller in Gang zu 
bringen, wädjit raid, und ınan jchäßt, dab 
jich bereits 6000 Famliienbäupter verpflid 
tet haben, nebjt ihren Angehörigen auf die 
Dauer von 30 Tagen Fein Fleisch zu ejjen, 
in der Hoffnung, dab auf dieje Weije ein 
Fallen der Fleiichpreije bewirft würde, 
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Ah Turierte felbit mei: 
nen Bruhihaden. 


ch werde Ahnen zeigen wie Sie den Yhrigen 
turieren fönnen, und zwar foftenfrei. 


Geit Jahren war ih hilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines-doppelten Brudfdadend. 
IH verfuchte viele verfhiedene Arten von Brud- 
bändern. Einige peinigtem mid, andere waren 
geradezu gefährlih, und feins Tonnte den Bruch 
zurüdhalten. Die Aerzte jogeh, daß ich fterben 
müßte, wenn ich nicht cperiert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und Iurierte mich felbit vermittelt 
einer einfahen Methode, welde ich entdedte. 
Jedermann fann Ddiefelbe gebrauden und ich 
fende fle unentgeltlih an einen Neben, ber mir 
deswegen jhreibt. iyüllen Sie folgendes Eoupon 
aus und fhiden Sie ed mir heute: 


Preie Bruhihaben-Anr Gonpon, 
Gapt, ©. A Goltingd, 
Bor 367 Watertown, N, 9. 


Geehrter Herr: Fitte fenden Sie mir 
nell. Thre neue Gnidefung jür die Hei- 
lung von Brudhichaden, 





ee 


Da ee a ae 














Grubengejeße befürwortet. 


Springfield, OD. 12. San. —Gou- 
berneur Deneen jandte der Legislatur eine 
Ertrabotichaft, worin er den Bericht der 
ftaatlihen Grubenfommijfion unterbreitet, 
indem jofortige Annahme von Gejegen em- 
pfohlen wird, um die -Kohlengräber des 
Staates vor Unfällen, wie fie jich in Cherry 
ereigneten, zu jchüen. 

Sn einem furzen Brief, der den Bericht 
begleitete, empfiehlt der Gouverneur die An- 
nahme von drei Gejeßen, die von der Kom- 
miilion entworfen find. in Gejeß be- 
ftimmt, dab Sicherheitsvorfehrungen gegen 
Teuer getroffen werden miljlen, durch das 
zweite werden Gründungen von Ttaatlichen 
Nettungsitationen angeordnet und das 
dritte beitimmt die Errichtung von techni- 
fchen Schulen für die Grubenarbeiter. 
Kommiflion war aus drei Berawerfunter 
nehmern, drei Koblengräbern und drei Bür 
gern zulammengejegt. Nichard Newijone, 
der zu der Kommillion gehörte, hatte Tid) 
ben den Rettungsarbeiten in Cherry ausge: 
zeichnet. Das Gejet betreffs der Sicherheits 
einrichtungen jchreibt vor, daf fich ein Waj- 
fervorrat zur Befämpfung von Feuer, ein 
Telephon und ein Feueralarmiyitem in der 
Mine befinden muB, dab alle Ställe mit 
antomatiihen Spenfalvorrichtungen verie- 
hen und die Schächte feuerficher fein müjfen. 


Gffie Selleberry wird freigelafien. 

Terre Haute, Iud., 12. San. —Die 
Polizei ift jet der Meimmmig, daß Helman 
nicht ermordet wurde, fondern eine jehr be: 
wegte Laufbahn mit einem Selbitmord ab 
fhloß. Unter dem Namen „Niederhelm“ 
floh er, wie es heit, mit einer Anzahl von 
Sumelen nad) Deutichland, fehrte dann aber 
wieder hierher zuriücd, wo er einen anderen 
Namen annahm und ein Geihäft anfing. 
Eine Frau erzählte der Bolizei, da Helman 
ihr vorgeichlagen hatte, dat fie einen Handel 
mit „weißen Sflavinnen“ beginnen wollten. 
Er gab jehr viel Geld in Chicago aus, und 
es jcheint jett, dah die Selldberry ihn fißen 
ließ, worauf er, nachdem er hierher zuriüd 
aefehrt war, von wahnfinniger Eiferjucht 
getrieben, den Brief jehrieb, worin er die 


Die 
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Syn allen Krankheitsfällen 


Sebraucdhe jtet3 den Schaefer’ichen Seilappa- 
rat, denn er wird aud) in den jdwierigiten 


Fallen helfen. 


Serr 9. %. Lubfer, in ®ilton, N. 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Ihr Seilappa- 
rat ijt ein Segen in jeder Familie, dies haben 


wir an uns jelbit erfahren.” 


Herr ®. %. Schamber, Aberdeen, 
fchreibt: 


Magen it num in beiter Ordnung.” 


Frau Elifabetb Schaefer, in Canfield, 
N. D., Ihreibt: „Mein Mann ift durch Ge- 
braud) Ihres Seilapparates von einer Blut- 


aiftung vollfommen aeheilt.” 


Serr 3. 9. Sudanef, 1013 Wallace 
unbeilbar erflärt von den beiten Nerzten in Erie wegen 


Daf., 


„Seit ih Ihren Heilapparat ge- 
brauche, it auch alles was Medizin heißt, 
aus meinem Haufe verjchwunden, und mein 


9 





nn. 
+ 
ST, 


Erie, Ba., jagt: „Ich war als 
Sucerbarnrubr, bin 


aber durd; Dr. Schaefer’3 Heilapparat ganzlidy geheilt.“ 


Sedermann wird durch einmalige NManichaffung des 


Apparates jein eigener Arzt. 
ichreibe an 


Schriften und weitere Musfunft frei. 


Schaefer’ichen Seil- 
Man 


Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 





Frau anflagte, ihn ermordet zu haben und 
dann Gift nahm. 


Eine vernadhläfligte Erfältung ilt der 
Anfang zur Grippe, Diphtberitis, Lungen 
entzindung, Satarrb, oder gar der böjen 
Schwindiucht. Eine Erfältung jollte im 
mer gleich bejeitigt werden. Aufichieben ift 
aefährlid. Dr. Puibel’s Erfältungsfur 
bejeitigt jchnell jede Erfältung und deren 
Folgen. Es iit Staumensivert wie jchnell 
Erleichterung eintritt. 25 Cents per Bolt. 


Die Zölle auf das Gepäd von Baflagie 
ren bezifferten jich im Sabre 1909 im Safen 
bon New York auf iiber 1,052,000 Dollars, 
gegen 455,211 Dollars in 1908. Herr 
Voeb, der Oberzöllner des New Norfer Ha 
fens, läht jtreng umterfuchen und leat den 
profejlionellen Schmugalern das Sandiwert 


Bahr, der neue Mayor von Eleveland, ilt 
ein Mennonit. Er bat jich geiveigert, einen 
Amtseid abzulegen, md Statt dejlen nur eine 
feierliche „Verficherung”“ gegeben. 





Unter zehn Brankheiten 


find e8 neun, deren Urfache einem umreinen Zuftande des Vlutes zur 


aufchreiben ift. ( 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuderläfjiger Blutreiniger ift das richtige Heil» 


$orni’s 


Alpenkräuter 


findet al3 Blutreinigungdmittel kaum feinesgleichen. 


Er ift über ein 


Sahrhundert im Gebrauch; Tange genug, um feinen Werth zu erpro- 


ben. 
Agenten bezogen twerben. 


Frage nicht in den Apothefen danad. Kann mur bei Spezials 
Um nähere Auskunft wende man fi) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 














1910, 


Deffentliche Ländereien. 


Wajhington,D. E., 14. Jan. —Im 
Senat und im Abgeordnetenhauje des ton- 
grejies Fam die Spezialbotichaft des Präji- 
denten Zaft zur Berlejung, die im Wejent- 
lichen folgenden Inhalt hat: 

Ss den einleitenden Worten weijt der 
Brajident darauf hin, daß er in jeiner Jah» 
resbotichaft jich vorbehalten habe, jicy in ei- 
ner Ertrabotichaft über die Erhaltung der 
nationalen Hilfsquellen zu außern. ln öff- 
entlichen Yändereien bejigen die Ber! Staa- 
ten jegt nody 731,354,081 Mcres, die meijt 
in gebirgigen Gegenden und diirren oder 
halbdürren Ebenen gelegen jind. Dazu fonı- 
men nod) 368,035,975 in Nlasfa. Im 
Sabre 1860 betrug die öffentliche Domäne 
1,055,911,288 Mecres. Brüber jagt der 
Bräjident, find die öffentlichen Ländereien 
als ein Guthaben angejehen worden, um 
daraus öffentlihe Schulden zu bezahlen, 
oder als ein Mittel, unjere Soldaten und 
Seeleute zu belohnen. Dann jind jie in gro- 
bem Vabe weggegeben worden, um den 
Bau von Wegen und Eijenbahnen zu für- 
dern und auf dieje Weije den Weiten zu er- 
ihliegen. Alle die hHauptiächlichen Yandita 
tuten haben jeit iiber einem viertel Jahr 
hundert Gejegesfraft. Man habe jich daranı 
gewöhnt, die öffentlichen Xandereien als 
aqute Beute anzujehen und es galt nicht fiir 
unmoraliich, die Yandgejege zu umgehen, 
und jo hat es ji aud) gemad)t, day Weillio 
nen von Aeres öffentlichen Yandes -betrüge 
riicher Weile in Privatbefig übergegangen 
jind, und die Wiedererlangung joldyen Yan 
des durch) den Yırnd tt wegen Verjährung 
nicht mehr möglich. ber im legter. Zeit, 
fährt der Präfident fort, hat fich der öffent 
lien Meinung ein reges Interefle für 
die Erhaltung und geeignete Benußung ım- 
jerer natürlichen SHilfsquellen bemädtigt, 
bejonders in Bezug auf die Hilfsquellen der 
öffentlichen Zändereien. Es handelt ji) um 
das Broblem, dieje jowohl zu erhalten, wie 
aucd) jie auszunugen. 


Urjadhen Der 
reinigt das Blut, entführt 
Körper die jchädlichen und unreinen 
Weitandteile, reguliert die Nerven, jtärft 
das Gehirn, bejeitigt Schwäche, Magen und 
Yeberleiden, und wirft wohlthuend auf den 


Ruibhfuro 
Stranfbeiten, 
dem 


bejeitigt Die 


ganzen Slörper. Brieflider Nat frei. 
Schreibe an Dr, E. Bujhel, Chicago. 
Starfe Grodjtöhe. 
Ridhfield, ltab, 12. San. Yabhl 


reiche Erditöße fanden bier innerhalb der 
leßten 48 Stunden Statt. Fenitericheiben 
zerbradyen und die Schulfinder wurden nad) 
Sauje gejandt, da man wegen ibrer Sicher 
beit beiorgt war. KXeichte Erderichiüitterimn 
gen Jind bier jehr gewöhnlich, doc) die von 
Diejer Woche waren jo Itarf, dah fie allge 
mein beunrubigten. Sie eritredten jich aber 
nur über ein Fleines Gebiet. 


Wie war es möglich, dab ein Mann, ivel 
cher 7 Eents jtahl, nur zu einer Gefängnis 
itrafe von 75 Tagen vorurteilt wurde? ‘it 
denn fein “Law and Order“ mehr hierzu 
lande? Sit die Todesitrafe abgeichafft ? 


WMennonitifche BRundfihan 
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Die 


ind 
Dauerbaftigfeit der Majdhine. 


E. Maobıson STREET 





Feder Farmer weiß 


De Raval 


Rahm Seyparators 


eine Waffe für fich jelbit bilden als die beiten Separators. 
Aber viele find der unrichtigen Meinung, tvelche von borgeb- 
lichen Sionfurrenten unterjtüßt wird, daß tie „teuer“ find und 
dab etivas „Billigeres“ auch die Dienjte thut. 


Tatjahe if, dak Die 


De Laval Rahm Separatord 


nicht nur die bejten, fondern zugleich auch die weit billigiten 
im Verhältnis zu der wirklichen Leiftungsfähigfeit und 


Dies find einfache Thatjachen, die leicht beiviefen werden 
fünnen für irgend einen Häufer, der jich die Mühe nehmen toill, 
der Sache auf den Grumd zu fommen. 
den nächiten De Laval Agenten, oder jende für einen Slatalog. 


t —— . 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


ri 178-177 WıuLıam Staser 
CHICAGO General Offices : MONTREAL 
1218 & 1215 Fılsent Sr. 14 & 18 Princess Stneer 
PHıLADELPHIıA 14 CORTLANDT STREET, WINNIPEG 
Drumm & SACRAMENTO STS. 107 Fınar Braeer 
"SAN FRANCISCO NEW YORK. PORTLAND, OREG. 


dah Die 


Man wende jih nur an 











Gin braver Junge, 

XaBorte, Imd., 12. Jan. Der 15 
jährige Sarmerjunge Carl Wajcher rettete 
durd) jeine Beionnenbeit eine Meile wejtlich 
bon Welteboro, Snd., einen Berjonenzug der 
Baltimore & Obio Bahn vor dem Verder 
ben. Dur Sianale mit einem roten Ta 
ichentuch gelang es ıbnı, den Zug zehn Sul; 
von eimer brennenden Balfenbrüde zum 
Steben zu bringen. Der nabe hatte, als 


er die brennende Brücde bemerkte, verjucht, 
Durch Nufen den Führer des bedrohten Zu- 
aes auf die Gefahr aufmerfiam zu maden, 
aber ohne Erfolg, worauf er auf den Gedan- 
fen verfiel, jein rotes Tajchentud, als Sig- 
nalflagge zu benüten. 

Die Ballagiere waren über ihre Rettung 
jo erfreut, dad fie etwa $100 unter fich fam- 
melten und dem Jungen als Geichent aus» 
bändigten. 









fundem Blute herrühren. 


A 
So braudt hr 


Ghicago, jendeit. 


Aud Shwähe, Nervöftät, Ahenmatismus, Mikdraud, Skrofula, 
Anverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinem oder unge 
Keine andere Medizin wirkt wie diejef 


Push-Kuro 


wenn Du biefe Anzeige u. Deine Adrejie an Dr. €. Pufhed, 
nicht zu leiden | Shica j Hilft e8 darım bezabift du 81.00, m 
BER Yütt es nichts, jo Foftet es nichts. weht. 


nn AQAud in vielen Apotheken u verkaufen, 


wird Dir auf 
Probe gefandt, 





——000 





Mennonitifche BRundfojan 


26. Jannar 1910. 











Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Wafjer; im Winter nicht Talt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 


mo feine Bemwäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mibernte 
gewefen fo lange e3 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden wahrheitgemäß beant- 
mortet werben. Wbreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





DIA DZ 








Litt zwanzig Jahre lang. Herr Adolph 
Monion, Geihäftsführer der „Chicago Re- 
tail Eoal Dealer!’ Nifociation,“ 81 Moffat 
Str., Chicago, jchreibt: „Ihr Mlpenfräuter 


bat mi von Magenbeichwerden Furiert, 
mit welchem ich zwanzig Nahre lang behaf 
tet war. Ich befragte verichiedene Nerzte, 
welche mir Medizin gaben, die eine oder 
zwei Wochen Lindering jchaffte, aber dann 
wurde e3 wieder jchlimmer. Keiner Fennt 
die Bein, welche ich alle diefe Kahre zu lei- 
den hatte. ch werde Alpenfräuter allen 
meinen Sreunden empfehlen.“ 

Kein Fall it jo ichlimm und Fein Leiden 
fo jchwer, wo nicht diejes alte, zeitbewährte 
Kräuter - Heilmittel Gutes vollbringen 
wird. Qaufende haben tiber jeinen mwun- 
derbaren Wert Beuanis abaelegt. Reine 
Apothefer-Medizin. Wird den Leuten di- 
reft durch Zofal-Agenten geliefert, welche 
angeitellt find von den Eigentümern. Dr. 
Vetter Fahrney & Sons Eo., 19—25 ©o. 
Hoyne Ave., Chicago, IL. 


Druder jtreifen. 

Denver, Eolo., 15. San. — Diejen 
Morgen find in Denver zum eriten Mal jeit 
die Stadt eriftiert, Feine Zeitungen erichie- 
nen. Die bielige Drudergewerfihaft hatte 
bon den Beitungsherausgebern einen jieben 
ftiindigen Arbeitstag und anderthalbfachen 
Zohn für Weberzeit verlangt, wa8 auch zu- 
geitanden wurde. ATS fie aber verlangten, 


dab der Lohn für eine Stunde VUeberzeit täg- 
lich nach der neuen Zohnifala vom legten 
März an nachgezahlt werden jollte, wurden 
fie abichlägig beichieden. Die Herausgeber 
madten feinen Berjud ihre Zeitungen er- 
jcheinen zu laffen. 


Scrafherden haben jcAwer gelitten. 

Cheyenne, Wyo., 12. Jan. Die 
VBerluite an Schafen wahrend des neulichen 
Sturmes erreichten, in einigen Fällen, wie 
Nachrichten aus dem nördlichen und mitle- 
ren Wpoming bejagen, die Höhe von 25 
Prozent. Auch der Berluft an Rindvieh 
war groß. Das Wetter wird milder. 





Sichere Genefung an ba8 mwunber: 


für Sranke wirfende 
Sxanthematilfche Heilmittel, 


(aud Bauniheibtismus genannt.) 
38 Srläuternde Eirkulare werben portofrei zuges 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinben, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein 
S$ echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
fice und Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E. 
Letter-Dramer W, Eleveland, DO. 


Manbüte fi vor Fälfdungen und faljhen An- 
preifungen. 





